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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfehland, 
Preußen. 

Königsberg, den 12. September. Heute Nachmittag 
nach 4 Uhr trafen Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin hier ein. Im Schloſſe fand die Vorſtellung der 
Nach Verlauf von 45 Minuten 
fegten Se. Majeſtät der König die Reiſe nach Sanditten 
in Begleitung des Herzogs von Sachſen-Koburg⸗Gotha 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen unter dem Jubelruf 
der zahlreich verſammelten Volksmenge fort. Heute Abend 
iſt die Stadt glänzend erleuchtet. 

Pr. Etlau, den 13. September. Die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung des L'Eſtocg⸗Denkmals hat geſtern in Gegenwart 
Sr. Maſeſtät des Königs und Ihrer Majeflät der 
Königin fo wie der Prinzen des Königlichen Hauſes ſtattge⸗ 
funden. Um 12½ Uhr langten Ihre Majefläten auf dem 
Denkmalshügel, welcher 900 Schritt von der Stadt, hart 
an der Bartenfleiner Straße gelegen if, an. Nach Verle⸗ 
ſung der Urkunden, welche dem Grundſtein anvertraut wur⸗ 
den, vollzogen Se. Maſeſtät der König die Grundſteinlegung 
durch die üblichen drei Hammerfchläge. Der Augenblick, 
wo Se. Majcflät, ergriffen von den ernſten Erinnerungen 
vergangener ſchwerer Prüfungstage, den Generalfeldmar⸗ 
chall von Wrangel und den General Grafen von der Grd- 
ben, beide Theilnehmer der Eilauer Schlacht, umarmten 
und dann mit erhobener weithin zönender Stimme des un⸗ 


gebrochenen Muthes Seines treuen Volkes und Heeres ge⸗ 
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dachten und die Verſammlung zu einem dreifachen Hoch, 
das erſtlich dem Volke und dem Heere, ſodann der ruſſiſchen 
Waſſenbrüderſchaft und endlich den noch vorhandenen anwe⸗ 
ſenden Theilnehmern der Eilauer Schlacht gelten follte, auf⸗ 


forderten und als die Tauſende von Anweſenden mit nicht 
endendem Enthuſtasmus in dieſes Hoch ausbrachen — dieſer 
Augenblick wird jedem Theilnehmer unvergeßlich ſein. Hier⸗ 
auf hielt der Pfarrer Warſchetzki die Weiherede und darauf 
brachte der Generalfeldmarſchall ein dreifaches Hoch auf Se. 
Majeſtät aus, in das die verſammelte Menge begeiſtert eins 
ſlimmte. Nach Beendigung der Feierlichkeit verließen Ihre 
Majeſtäten den Denkmalshügel und reiſten durch Eilau nach 
Königsberg weiter. f 
Berlin, den 16. September. Ihre Majeftäten der 
König und die Königin find auf Schloß Sansſouci. 
zurückgekehrt. g s ; 
Wie bis jetzt beſtimmt iſt, wird die Kaiſerin⸗ Mutter 
von Rußland am 24. Septbr. auf ihrer Reife nach Ita» 
lien, von Petersburg über Warſchau und Breslau kom⸗ 
mend, in Berlin eintreffen. Dem Vernehmen nach werden 
Se. Majeſtät der König ſich zum Empfange der kaiſerlichen 
Schweſter nach Breslau begeben. 5 ö 
Berlin, den 16. September. Ibre Königlichen Hohei⸗ 
ten der Prinz von Preußen, der Prinz Karl und der 
Prinz 1 ſind aus der Provinz Preußen wieder hier 
eingetroffen. 8 
Berlin, den 17. September. - Ihre Königliche Hoheiten 
der Prinz von Preußen und der Prinz Kar! flatteten 
vorgeſtern Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Adalbert 
einen längern Beſuch ab. Die Heilung der Schußwunde, 


welche Letzterer im Kampfe gegen die Riff⸗Piraten erhielt, 


ſchreitet erwünſcht vorwärts und man hofſt den allgemein 
verehrten Prinzen in 14 Tagen fo weit bergeftellt zu ſehen, 
daß Höchſiderſelbe ſich des verletzten Fußes wieder wird be⸗ 
dienen konnen. 

(44. Jahrgang Nr 76.) 
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Griechenland verherrlicht. 
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Am 23. Juni c. iſt zu Montevideo zwiſchen Preußen 
für ſich und im Namen der Staaten des Zollvereins einer⸗ 
und der orientaliſchen Republik anderſeitsein Freund⸗ 
ſchaſts⸗, Schifffahrts⸗ und Handelsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Vertrag, deſſen Ratifitationen binnen 
18 Monaten ausgewechſelt werden ſollen, hat in der orienta⸗ 
liſchen Republik bertits alle verfaſſungsmäßigen Stadien 
durchlaufen. 

Der „A. 3.” wird aus Berlin geſchrieben: Der evange⸗ 
liſche Obertirhenrath hat eine von dem Konfiftorium der 
Rheinprovinz verfügte Dienſtentſetzung eines Predigers in 
letter Inſtanz beftätigt. Der Oberkirchen rath hat nun fteis 
lich anerkannt, daß Lehre und Predigt des Angeklagten der 
Gemeinde keinerlei Anſtoß gegeben und daß die Verhandlun⸗ 
gen Zeugniß für ſeinen ernsten ſittlichen Sinn ablegen; nichts⸗ 
deſtoweniger aber hat er jene Dienſtentſetzung aufrecht halten 
zu müſſen geglaubt, in Erwägung, daß derſelbe feine jubjec- 
tiven Zweifel an der Auffaſſung der Kirchenlehre in den ſym⸗ 
boliſchen Schriften ausgeſprochen und Aeußerungen gethan, 
welche Zweifel an der Thatſache der Himmelfahrt und Auf⸗ 
erſtehung hervorzurufen geeignet erſcheinen müßten. 

SR Baiern. 


Münden, den 12. September. Ein die Tanzver⸗ 
gnügungen betreffender Erlaß des Miniſteriums ſetzt fol⸗ 
gendes feſt: 1. Kirmestänze dürfen nur an zwei Tagen ſtatt⸗ 
finden. 2. Dieſe Tänze dürfen auf dem Lande nur bis 9 Uhr 
und in Städten nur bis 11 Uhr dauern. 3. An dieſen Tänzen 
dürfen nur die Ortsbewohner und die eingeladenen Gäſte, 
ſonſt aber keine Auswärligen theilnehmen. Die Eingelade⸗ 
nen ſind der Lokalbehörde anzuzeigen. 4. Auf Tänze bei 
Hochzeiten iſt die vorangehende Beſtimmung ebenfalls anzu: 

wenden, ſowohl in Bezug auf die Dauer als auf die Theilneh⸗ 
mer. 5. Unbefugte Theilnehmer ſind wegzuweiſen und im 
Wiederholungsfalle mit dreitägigem Polizeiarreſt zu beftrafen. 


Wirtbe, welche unbefugte Theilnehmer dulden, unterliegen 


einer Geldſtrafe von 5 bid 25 Gulden und im Wiederholungs⸗ 
fall verlieren ſie die Bewilligung zu Tanzunterhaltungen. 
6. Entſteben bei dieſen Tanzbeluſtigungen Exceſſe, fo kann 
der betreffenden Ortſchaft jede Tanzbeluſtigung auf tine 
beſtimmte Zeit entzogen werden. 


5 OGeſterreſth. . 
Wien, den 16. September. Der Kaifer und die Kaiſerin 
find von ihrer Reiſe nach Steiermark wieder zurückgekehrt. 
Nächſtens wird der Kaiſer nach Ungarn reiſen. Das kaiſer⸗ 
liche Kabinet beſchäftigt ſich ernſtlich nicht nur mit Neapel, 
ſondern auch mit Sardinien. 

Salzburg, den 9. September. Geſtern und heute wurde 
der hundertjährige Geburtstag des großen Komponiſten Mo» 
zart hierſelbſſ durch ein großes Muſikfeſt gefeiert. Der ein⸗ 
zige noch lebende Sohn Mozarts war aus Mailand zu dieſem 
Feſte eigens herbeigekommen. Das Feſt wurde außerdem 


diaurch die Anweſenheit der Kaiſerin Wittwe von Oeſterreich, 


des Königs und der Konigin von Baiern und des Königs von 


EN an. E S c mei: 
5 Ueber die Verhaftung des Grafen Pourtales⸗Sandoz und 
es Herrn de Meuron macht das „Frankf. J.“ Mittheilung: 


Beiden Genannten gelang es am 4ten aus Neuenburg zu 


entkommen, ungeſehen in eine Barke zu ſpringen und vom 
Lande abzuſtoßen. Der Nordwind blies deftig, und die Herren, 
des Ruders nicht gewohnt, erreichten nur mit Mühe das jen⸗ 
ſeitige Ufer des Sees. Zwei Landjäger hatten ſie bemerkt 
und fragten ſie, als ſie ausgeſtiegen waren, nach ihren Na⸗ 
men. Sie nannten ſich, erklärten aber, Nimand habe das 
Recht, fie anzuhalten. Da dennoch die Landjäger zur Ver: 
haftung ſchreiten wollten, bot ibnen Graf Pourtales 100 Na⸗ 
poleons und jedem 150 Fr. Penfion auf Leberszeit. Sie 
wurden demungeachtet nach Port Alban und von da nad) 
Eſtavayer gebracht. Der dortige Präfekt behandelte fie mit 
Achtung und berichtete ſofort an den Freiburger Staatsratb, 
der einſtimmig beſchloß, daß um polltiſcher Angelegenheiten 
willen eine Auslieferung nicht ſtattzufinden brauche. Zu 
derſelben Zeit, als dieſer Beſcheid eintraf, kam der neue Präs 
fekt von Neuenburg auf einem Dampfer nach Eſſavayer, 
ing daſelbſt mit 50 Berner Soldaten ans Land und begab 
ich auf das Schloß, um die Gefangenen wegzuführen. Der 
freiburgiſche Präfekt weigerte ſich anfänglich, dieſelben ohne 
Einwilligung ſeiner Regierung auszuliefern, gab aber einer 
ihm vorgewieſenen Ordre der eidgenöſſiſchen Centralgewalt 
nach. Die beiden Gefangenen wurden nach Neuenburg ges 
bracht und unter großem Zulauf des Volkes mit ſtarker mili⸗ 
täriſcher Bedeckung ins Gefängniß geführt. Die freiburgiſche 
8 ſoll gegen dieſe Verletzung ihres Gebiets proteſtirt 
aben. 

Daſſelbe Seurnal berichtet, es ſei jetzt erwieſen, daß zwi⸗ 
ſchen den eidgenöffiihen Kommiſſarien und den royaliſtiſchen 
Befehlöhabern im neuenburger Schloſſe eine Kapitulation 
abgeſchloſſen war, nach welcher fie mit ihren Truppen am 
4. September 10 Uhr Vormittags das Schloß räumen ſollten. 
Grade als der Bundesweibel die Ratifikation der Kapitulation 
nach dem Schloſſe brachte, wurde ſie von den Republikanern 
gebrochen. 

Die Geſammtzahl der Royaliſten⸗Theilnehmer des Zuges 
nach Locle und Neuenburg wird auf wenigſtens 2000 angege⸗ 
ben. In Neuenburg iſt das Pompier⸗Corps, welches mit 
feinem Hauptmann Reiff am 3. September ſich den Royali⸗ 
ſten anſchloß, aufgelöſt worden. 

Die Maſſe der Gefangenen hat ſich bereits vermindert, in⸗ 
dem der eidgenöſſiſche Unterſuchungsrichter eine Anzahl we⸗ 
niger fompromittirterRoyaliften auf freien Fuß geſetzt bat. — 
Der Bundesrath hat die Rechtsverwahrung des preußiſchen 
Geſandten abgelehnt. In der erſten Konferenz des Geſandten 
mit dem Bundespräſidenten äußerte der erftere den Wunſch, 
daß der Prozeß gegen die bei den neueſten Ereigniſſen Bethei⸗ 
ligten nicht vor der Entſcheidung der allgemeinen Streitfrage 
erledigt werden mochte, was jedoch als Einmiſchung in den 
Gang der Juſtiz abgelehnt wurde. Auf den weiteren Wunſch 
ſchonender Behandlung der Gefangenen erfolgte die An wort: 
die Eidgenoſſenſchaft habe in dieſer Hinſicht nicht Ermahnun⸗ 
gen anzunehmen, indem ihre Geſetze über politiſche Vergehen 
gewiß die humanſten ſeien. 

Nach einem offiziellen Bericht des Oberſt Denzler und 


Major Girard bat die Zahl der unter ihren Befebl:n geſtan⸗ 


denen Truppen 1760 Mann betragen. — Die Verwandten 
der Gefangenen werden um Herbeiſchaffung von Wäſche er⸗ 


en 


ſucht. Die Flüchtlinge werden heimgerufen. Unter den im 

Schloſſe zu Neuenburg verhafteten Rovaliſten wird auch ein 
Engländer Beatſon genannt, der als Adjutant des Herrn 
von Pourtales figurirte. 

Nach der offiziellen Liſte beträgt in Neuenburg die Zahl 
der Todten 15, die der Verwundeten 31 und die Zahl der 
Gefangenen, von denen zwei in Folge eingetretenen Wahn⸗ 
finns haben müſſen in ein Irrenhaus gebracht werden, mehr 


als 500. 

Die Hauptleute Reiff und Fabri, ſo wie Eduard Houriet, 
find noch am Leben, aber ſchwer verwundet. Henry Houriet 
wurde durch einen Kolbenſchlag getödtet. Man zählt bis jetzt 
15 Menſchen, welche die Republikaner gradezu gemordet, und 
ewa 30, welche fie ſchwer verwundet haben, nachdem dies 
ſelben die Waffen niedergelegt hatten. Zu Peſeux . die 
Republikaner ganz kaltblütig einen völlig wehr⸗ und waffen⸗ 
loſen Royaliften, Namens Roulet, niedergeſtochen. — Auf 
Anordnung des eidgenöſſiſchen Unterſuchungsrichters Teuſcher 
wurde am 11. September auf dem Landgute des gefangenen 
Grafen Friedrich von Pourtales in der Mettlen bei Bern eine 
genaue Hausunterſuchung vorgenommen, aber nichts gefun⸗ 
den, was irgendwie kompromittiren könnte. Dagegen ſoll 
eine Hausſuchung beim Pfarrer Mercier in Neuenburg zur 
Entdeckung wichtiger Papiere, die unter Frauenkleidern ver⸗ 
ſteckt waren, geführt haben. 

Der preußiſche Geſandte, Herr von Sydow, hat Bern 
wieder verlaſſen. 

Frankreich 

Paris, den 11. September. Vor einigen Tagen fanden 
in St. Cloud einige Conflikte zwiſchen den in St. Cloud gar⸗ 
niſonirenden Centgardes und Zuaven ſtatt. Dem Streite 
wurde durch Beſtrafung der Unruheſtifter von beiden Seiten 
ein Ende gemacht und die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. Die 
Zuaven haben die Garniſon von St. Cloud verlaſſen und 
ſind durch Jäger der Kaiſergarde erſetzt worden. 

Vor dem Invalidenhotel wurden geſtern 4 Belagerungs⸗, 
4 Feldgeſchütze und einige Mörfer aus Sebaſtopol aufgeſtellt. 

Am Zten feierte das auf der Villa Eugenia dienſtthuende 
Detaſchement den Jahrestag der Erſtürmung des Malakoffs. 
Der Kaiſer hielt Aber dieſes Detaſchement eine Revue ab. 

achdem er zwei Mal die Front paſſirt hatte, nahm er den 
kalſerlichen Prinzen auf den Arm und zeigte ihn den Soldaten. 
Vor den Ställen und Baraken waren Tiſche aufgeſtellt wor⸗ 
den, wo die Soldaten, denen man je 3 Mann eine Bouteille 
Champagner vertheilt hatte, unter dem Klange der Muſik 
wacker zechten. Die Offiziere ſpeiſten alle im Schloſſe. 

Der Kaiſer ifi den in Algerien durch das Erdbeben betroſſe⸗ 
nen Beoölferungen zu Hilfe gekommen. Der Generalgou⸗ 
verneur hat die Weiſung erhalten, die Koloniſten für einen 


ansehnlichen Theil ihrer Verluſſe zu entſchadigen, ihnen Zelte, 


Baraken und Kampirungsgegenſtände zu liefern und ihren 
2 — unverzüglich durch Vertheilung von Lebensmitteln 
u ſichern. h . 
® Die Kabylen haben den an der Grenze von Kabylien 
liegenden Ort Dranel Nizam angegriſſen. Zum Glück waren 
am Abend vorher einige Kompagnien Truppen angelangt, fo 
daß die Angreifer kräftig zurückgeſchlagen werden konnten. 
Vercits ſind Truppen aus der Provinz Oran nach der bedroh⸗ 
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ten Gegend auf dem Marſche, und Marſchall Randon wird 
wahrſcheinlich eine Expedition zur Züchtigung der Kabylen 
unternehmen. 

Paris, den 13. September. Bei dem Angriff der Ka⸗ 
bylen auf das Dorf Dra el Mizan am 2. Septbr. verloren 
diefelben 40 Todte, 32 Gefangene und 200 Flinten. Zwei 
Tage ſpäter verſuchten dieſelben einen neuen Angriff, wurden 
aber wiederum vollſtändig zurückgeſchlagen. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben von Biariz einen Aus: 
flug nach San Sebaflian gemacht und find daſelbſt von den 
ſpaniſchen Behörden und von der geſammten Bevölkerung 
mit den lebhafteſten Aeußerungen der Sympathie empfangen 
worden. Die Majeftäten beſuchten die Kathedrale, dag 
Stadthaus und das auf einem ſteilen Berge gelegene Schloß. 
Bei der Rückkehr war der Quai von griechiſchem Feuer, ven 
Fackeln und Raketen erleuchtet. Das ſchönſte Wetter hatte 
dieſe Spazierfahrt begünſtigt. 

Paris, den 13. Septbr. Der zum Nachtheil der Nord⸗ 
bahn begangene Diebſtahl iſt jedenfalls größer als man an⸗ 
fangs glaubte. Die Diebe haben nicht nur eine große Menge 
Actien entwendet, ſondern auch die Kaſſen faſt ganz geleert. 
Man ſchätzt die entwendete Summe im Ganzen auf 30 bis 
32 Millionen. Carpentier, Grellet und Conſorten hatten 
ſchon vor ſechs Monaten in England ein Dampfboot und in 
Newyork ein Haus gekauft und haben ſich alſo aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach nach Amerika begeben. Carpentier war 
der Liebling des Baron Rothſchild und genoß deſſen ganzes 
Vertrauen. Rothſchild iR durch das Betragen ſeines Schüß: 
lings höchlich entrüſtet und bietet alles auf ſeiner habhaft zu 
werden, die Diebe haben aber einen großen Vorſprung ge⸗ 
nommen. Mit Carpentier und Grellet verſchwanden noch 
vier Unterbeamte der Nordbahn. h 

Paris, den 14. September. Prinz Napoleon iſt am 
12. Sept. in Stockholm eingetroffen. Prinz Adalbert 
von Baiern iſt mit ſeiner Gemablin in Biariz angelangt, 
wo das Kaiſerpaar bis zum 6. Oktober zu bleiben gedenkt. 

Der Moniteur enthält einen Bericht des Gouverneurs 
Randon über einen Angriff der Kabylen auf das Fort Clu⸗ 
male fo wie auf Elmiran, deſſen Garniſon jedoch die Angrei⸗ 
ir al zurück chlug und ihnen einen beträchtlichen Verluft 

eibrachte. 

Paris, den 14. September. Der preußiſche Geſandte, 
Graf Hatzfeld, der ſich nach Berlin begeben wollte, iſt vom 
Kaifer nach Biariz eingeladen worden und daſelbſt angekom⸗ 
men. — Prinz Adalbert von Baiern und deſſen Gemahlin 
ſind von Biariz in Paris eingetroffen. 


Spanten. N 
Madrid, den 7. Septbr. In den Provinzen Cordova, 
Alt und Neukaſtilien werden die Diebſtähle und Mordtha⸗ 
ten immer häufiger. In Eſtremadura dauern die Brand⸗ 


ſtiftungen fort; der Generalkapitän hat daher die ftrengflen 


Befehle erlaſſen. 8 a 
Madrid, den 10. September. Es geht das Gerücht, 

die Regierung wolle den Sequeſter, welcher auf den Gütern 

der Königin Chriſtine laſter, aufheben. — Die neue Vers 


faſſung foll bald publicirt werden. Ed iR die von 1845 mit 
einem Zuſatz, durch welchen der Krone und den öffentlichen 


* 
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Freiheiten gegenſeitige Garantie oftrepirt werden. — Die 


ſchwebende Schuld beträgt 501,524,908 Realen. Die Situas 
tion des öffentlichen Schatzes iſt befriedigend. — Der Preis 
des Getreides und anderer Körnerfrüchte fällt in Spanien. 
In Valencia ift die Reisernte reichlich ausgefallen. — Die 
„Grenzregulirurg zwiſchen Spanien und Portugal iſt been⸗ 
det und man wird bald die Grenzſleinlegung vornehmen. — 
Die Cholera hat ſich in Cordova gezeigt; aus Madrid und 
faſt aus ganz Spanien it fie vollſtändig verſchwunden. 


Graßbritannien und Irland. 


London, den 13. Septbr. Alle Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften der engliſch⸗italieniſchen Kegion find entlaſſen 
worden, mit Ausnahme der wenigen, welche verlangt haben, 
unter den in ihrem Werbekontrakt enthaltenen Bedingungen 
nach Kanada geſchafft zu werden, fo wie einiger anderen, 

welche wegen ihrer politiſchen Geſinnungen nicht in ihre Hei⸗ 
math zurückkehren dürfen. Sie wurden nach Liverpool ein⸗ 
geſchifft, um von dort nach Amerika gebracht zu werden. 
Einige ließen Weib und Kind in Malta zurück und traten die 


Reiſe mit ſchwerem Herzen an. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, den 13. September. Graf Orloff iſt 
zum Fürſten, General von Berg zum Gouverneur von 
Finnland, Fürſt Woronzoff zum Generalfeldmarſchall 
und General Baratynski zum Statthalter im Kaukasus 
ernannt worden. 

Warſchau, den 13. September. Nach der „Regierungs⸗ 
Zeitung“ iſt es den Bewohnern des Königreiches Polen nun⸗ 
mehr geſtattet, Verwaltungs⸗Aemter im ganzen Kaiſerreiche 
zu bekleiden, ſo wie ihnen auch die Freizügigkeit im ganzen 
Reiche freigegeben iſt. a 


Tür tet. 

Konftantinopel, den 5. September. Das engliſche Ge⸗ 
ſchwader iſt aus dem ſchwarzen Meere hier eingetroſſen. — 
Ein ſtarker Brand hat in Galamba 500 Häufer in Aſche ge⸗ 
legt. — Sämmtliche Krieger, welche im letzten Kriege eines 
ihrer Gliedmaßen verloren, erhalten auf Befehl des Sultans 
eine namhafte Remuneration. — Sir Houſton Stewart iſt 
fiber Malta nach England abgereist, derſelbe erbielt vom 
Sultan einen koſtbaren Degen nebſt dem Medſchidie-Orden 
zum Andenken. Admiral Lyons geht künftige Woche nach 
England ab. 

Ein kaiſerlicher Ferman verkündigt den Belagerungszu⸗ 
fand für Albanien und Theſſalien, um den Räubereien ein 
Ende zu machen. Die Paſchas erhalten dadurch die Erlaub⸗ 
niß, jede geſetzliche Form bei Seite zu laſſen und die To⸗ 
die ohne vorhergängige Anfrage bei der Pforte zu ver⸗ 

ngen. 

In Skutari find die erſten Bataillone der Exekutions⸗ 
uppen eingetroffen. Die Muſelmänner dieſer Stadt ſind 


derurtheilt worden, 300,000 Piaſter als Entſchädigung für 


den an der Kirche und dem Seminar verübten Schaden zu be 
Nablen, überdieß werden 15 der gefährlichſten Familien nach 
einaſten verbannt. n 
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Konſtantinopel, den 6. September. Die Ruſſen be: 
feſtigen die Einfahrt in den Bug vor Nikolajeff. Das eng⸗ 
liſche Geſchwader hat den „Gladiator“ bei der Schlangeninſel 
kunnt f. fen, bis dieſelbe von den Ruſſen vollſtändig ge⸗ 

Mt iſt. 1 


In Jaſſy bat am 3. September eine blutige Schlägerei 
zwiſchen moldauiſchen und öſterreichiſchen Soldaten ſtaftge⸗ 
funden. Sie entſpann ſich zwischen zwei Militärs an einem 
Brunnen über den Vorrang beim Waſſerſchoͤpfen. Dazu 
kommende Soldaten beider Nationen nahmen Partei, der 
Streit ward immer lebhafter und endlich wurde von beiden 
Seiten Verſtärkung aus den in der Nähe befindlichen Kaſer⸗ 
nen geholt. Nur mit Mühe gelang es den herbeieilenden 
Offizieren, die Kämpfenden zu trennen, Auf beiden Seiten 
ſoll eine bedeutende Zahl von Verwundungen vorgekommen 


ſein. 

Aus Is mail ſchreibt man, daß Hoffnung vorbanden iſt, 
die Grenzregulirung bis Ende September alten Styls beendet 
zu ſehen. Wie es heißt, wird Bolgrad den Ruſſen verbleiben. 
Sämmtliche ruſſiſche Wachthäuſer auf der Grenzlinie zwiſchen 
Kotu⸗Mori und Burna⸗Sola, 370 an der Zahl, ſind 
bereits verkauft worden. 

Konſtantinopel, den 8. September. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte von Butenieff hat, nachdem er ſchon früher vom 
Sultan empfangen worden war, nun auch in feierlicher 
Audienz die Thronbeſteigung des Kaiſers Alexanders II. noti⸗ 
fisirt. Auf Butenieffs und anderweitige Verwendung foll die 
Pforte die Expedition gegen Montenegro vertagt haben; die 
Angelegenheit ſoll den Pariſer Konferenzen vorgelegt werden. 

Die preußiſche Barke „Albion“, welche mit einer Ladung 
engliſcher Effekten von hier nach Malta abfegelte, iſt vers 
brannt. Die aus 16 Mann beſtehende Equipage wurde durch 
ein ſardiniſches Schiff gerettet. 

Am 2. September langte das franzöſiſche Kanonenboot 
„Alerte“ in Galacz an; daſſelbe iſt zur Stationirung bei 
Sulina beſtimmt. d 

Afien. : 


Hongkong, den 9. Juli. Ein katboliſcher Miſſionar 
wurde auf eine grauſame Weiſe ermordet. Die Rebellen, 
welche man beſtegt glaubte, find ſlärker als je. Es iſt ihnen 
gelungen, fi) zu organifiren und in den von ihnen eroberten 
Provinzen eine regelmäßige Regierung einzurichten. Dieſe 
Regierung hat ſich trotz der vorgekommenen Exceſſe viel be⸗ 
liebter zu machen gewußt, als das Regiment der Pandarine. 

Die aufſtändiſchen Chineſen hatten am 6. Juli von Tanyan 
Beſitz ergriffen und waren dadurch Souchon, der S288 
der Provinz, welche im lebhafteſten Handelsverkebr mit 
Sanghai ſteht, nahe gekommen. Die 40 Segel zählende 
kaiſerliche Flotte lag in der Nähe von Nanking. 


Amerik. 


Die Newyorker Handelszeitung meldet: Während Hecker, 
einer der Führer der republikaniſchen Partei, auf einer Reife 
begriffen war, um für Fremont, einen der Kandidaten bei 
der bevorſtehenden Präſidentenwahl, Propaganda zu machen, 
zündeten Demokraten ſein Haus an, welches mit faſt allen 
Mobilien, Kleidern und Geräihſchaften in Aſche lag, che 
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Hilfe geleiftet werden konnte. Der Schaden beträgt über 
4000 Dollars. 

In Nicaragua ſind Truppen aus San Salvador und 
Guatemala unter dem General Cabanano eingefallen und 
haben Leon beſetzt. Oberſt Saliſar und mehrere Eingeborne 
find wegen Verrätherei an der Walker'ſchen Regierung er⸗ 
ſchoſſen worden, und Papiere, die bei Saliſar gefunden wur⸗ 
den, ſollen Walker bewogen haben, dem engliſchen Konſul in 
Leon das Exe quatur zu entziehen. Als Repreſſalie für die 
Se Saliſars iſt der amerikaniſche Konful erſchoſſen 
worden. 

Die Behörden von Panama haben angeordnet, daß 
künftig bei der Ankunft oder Abfahrt von Dampfſchiffen ſtets 
eine binreichende Polizei- und Militärmacht zur Stelle fein 
foll, um die Ordnung zu erhalten. Die Brief:Felleifen ſollen 
während des Transports über Land den Poſt⸗Beamten von 
Panama übergeben werden. Der Gefandte der Vereinigten 
Staaten, welcher dieſes Tranſitporto für vertragswidrig er⸗ 
klärt, hat den Agenten in Panama und dem Capitain des 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes von Aspinwall angewieſen, ſich 
der Abnahme der Poſtbeutel nöthigenfalls mit Gewalt zu 
widerſetzen. 


Permiſchte Nachrichten. 

Die Berliner Polizei⸗Beamten, welche auf den Wochen⸗ 
maͤrkten die Aufſicht fuͤhren, ſind mit Maß und Gewicht ver⸗ 
ſehen, um dem Publikum Gelegenheit zu geben, ſich auf der 


* 


Stelle von dem richtigen Maß oder Gewicht der gekauften 


Gegenſtaͤnde zu überzeugen, Eine Frau, die eine Kalbskeule 
von angeblich 10 Pfd. gekauft hatte, ließ dieſe vom Polizei⸗ 
Beamten nachwiegen, und es fand ſich, daß 1 Pfd. 20 Loch 
fehlten. Der ea wurde deshalb vom Gericht zu 6Wo⸗ 
chen Gefaͤngniß und 50 Thaler Geldbuße beſtraft und außer⸗ 
dem ihm die Ausuͤbung der buͤrgerlichen Rechte auf ein Jahr 
unterſagt. 5 

In dem Dorfe Alexandropol, im Gouvernement Ekathe⸗ 
rinoslav, hat man einen intereſſauten Fund gemacht, indem 
man im Innern eines dortigen Huͤgels die Katakomben 
der ſeythiſchen Könige entdeckt hat. Sehr viele 
Gold⸗, Silber⸗, Bronce⸗, Eiſen⸗ und Thon⸗Arbeiten wurden 
an's Tageslicht gefördert. Neben der großen Bereicherun 
der ruſſiſchen Muſeen an ſeythiſchen Raritäten, iſt dadur 
auch die Exiſtenz der herodotiſchen „Gherros“, der Nekropolis 
der ſeythiſchen Könige, konſtatirt. 

Vor einigen Monaten wurde in Genua der Prozeß gegen 
den Prieſter Bottaro verhandelt, welcher e 
den Prieſter Maineri durch Cigarren vergiftet zu 
haben. Der Angetia te ſaß 18 Monate lang im Kerker, und 
wurde endlich, obgleich der Staats⸗Anwalt 202 Zeugen gegen 
ihn aufſtellte, freigeſprochen. Man hatte in der Leiche des 
Bottaro Arſenſk in großer Menge gefunden, und es war feſt⸗ 
geſtellt, daß Maineri, obgleich er nicht ſelbſt raucht, doch 
Eigarren führte und ſolche dem Bottaro gereicht hatte. In 
dem aus Anlaß dieſes Prozeſſes von dem Geh. Rath Bunſen 
in Heidelberg abgegebenen Gutachten hält es diefer allerdings 
für moglich, daß Jemand durch das Rauchen von Cigarren, 
welche mit Arſenik⸗ Säure gefüllt find, vergiftet werden kann, 
hält es aber für unmöglich, daß die in dem Körper des Bot⸗ 
taro gefundene bedeutende Menge von Arſenik auf dieſe Weiſe 
dem Verſtorbenen beigebracht fein konnte. 
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Tages VBegebenhett. N 

Breslau, den 16. Septbr. Vorgeſtern Nachmittag 
entſtand hier in einem offentlichen Lokal aus einem unbedeu⸗ 
tenden Anlaß eine Schlägerei, die ſehr traurige Folgen hatte. 
Den Streit follen thuͤringiſche Holzwaarenhaͤndler, welche in 
dem Lokale ſpielten, begonnen haben. Ein Fabrikarbeiter, 
der den Streit beilegen wollte, fand ſofort ſeinen Tod, indem 
er von einem jener Holzwaarenhaͤndler eine toͤdtliche Wunde 
mit einem ſcharfgeſchnſtzten Schnittmeſſer erhielt. Außerdem 
wurden noch drei andere Arbeiter ſchwer verletzt, von denen 
angeblich ſchon zwei an ihren Verletzungen im Hospital ge⸗ 
ſtorben find. Ein Tagearbeiter wurde an der Stirn gleich⸗ 


falls bedeutend und mehrere andere Perſonen weniger erheb⸗ 


lich verletzt. Gegen die herbeieilenden Polizeibeamten ſetzten 
fich die Fremden zur Weßre und konnten erſt durch militä⸗ 
riſche Hilfe zur Haft gebracht werden. (Schl. 3.) 


Das erſte graue Haar. 
(Beſch lu ß.) 
Ein fo gutes Anerbieten und mit ſolcher Galanterie ge⸗ 
macht, würde beinahe eine Beleidigung geweſen fein, wenn ſie 
es abgeſchlagen, und außerdem war es fuͤr Madame Dalbruns 
Eigenliebe ſehr ſchmeichelhaft. Ihre Einwendungen wurden 
bald befeitigt und von ihrer Tochter gefolgt, nahmen fie Plaz 
in der Equipage, welche an der Thür auf ſie wartete. Es war 
ein ſehr elegantes Phaston und von zwei herrlichen, muthigen 
Pferden gezogen, die mit Ungeduld das Pflaſter ſtampften. 
Gaſton war ihnen beim Einſteigen behülffich, machte dann 
den Schlag zu, während ſie es ſich bequem machten, und 
ſagte dann mit heiterer Laune, „was mich betrifft, meine Da⸗ 
men, ſo werde ich Sie um die Erlaubniß bitten, mich zu Ih⸗ 
rem Wacht⸗Hauptmann ernennen zu dürfen, und werde an 


Ihrer Seite, wie eine wahre Königl. Leibwache, einherreiten.“ 


Bei dieſen Worten ſchwang er ſich mit Gewandtheit auf ſein 
Pferd, welches ein Bedienter für ihn gehalten hatte, und fing 
dann neben der Equipage zu caracoliren an, welches ihn als 
einen ausgezeichneten Reiter erkennen ließ. Jede neu entdeckte 
gute Eigenſchaft ſtürzte Madame Dalbrun immer tiefer in 
Liebe zu ihm, obgleich ſie es ſich nur halb eingeſtand, und 
ſeine Aufmerkſamkeiten und Sorge um ſie fachte die Flamme, 
welche in ihrer Bruſt loderte, nur noch mehr an. Der ganze 
Tag wurde, was Gaſton ar belangte, in jenen artigen Auf⸗ 
meikſamkeiten und zarten Galanterien, die er zwiſchen Ma⸗ 
dame Dalbrun und ihrer Tochter mit einem ſolchen Takte zu 
theilen verſtand, hingebracht. Als Aufforderer, und Arran⸗ 
girer dieſes unerwarteten Ausfluges, ließ er es an nichts ers 
mangeln, um das Vernügen der beiden Damen beſtändig neu 
zu erhalten, und ſo groß war der Reiz und Zauber von der 
zunehmenden Vertraulichkeit dieſer drei Weſen, erhöht durch 
die Verſchiedenheit der ſchönen Landſchaften, der friſchen, reis 
nen Luft und des unbewölkten blauen Himmels, daß ſie ihren 
Aufenthalt bis zu den letzten Strahlen der untergehenden 
Sonne verlängerten. 

Schon war es dunkel geworden, als fie ihre Rückkehr zur 
Stadt antraten. Auf Bitten der Madame Dalbrun, die bei 
dieſer Nachtreiſe etwas ängſtlich wurde, trieb der Kutfcher die 
Pferde mit feiner Stimme und Peitſche zum ſtarken Trabe an. 


* 
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Er 


ten und dann 
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Aufgereizt durch dieſe Maßregeln wurden die Pferde ſehr un: 
ruhig und unfolgſam, beſonders da ſie auch gern ſo bald als 
möglich in den Stall kommen wollten. Der Kutſcher bemühte 
ſich vergeblich fie zurück zu halten, und zu ſchwach ihrer Herr 
zu werden, brachte er ihnen einige Peiſchenhiebe bei, die fle 
aber nur noch rafender machten. Blind und wüthend liefen 
fle dahin, das Phaston hinter ſich herſchleppend, und gerade 
auf die Bergſchlucht Sauvenic res, welche ſich an dem Ende 
des Weges auf den ſie fuhren befand, losraſten. 


Da Madame Dalbrun und ihre Tochter in der Equipage 
zurücklehnten, ſo konnten ſie die Gefahr nur halb bemerken, 
aber Gaſton ſah Alles und maß mit einem Blicke die ganze 
Groͤße des bevorſtehenden Unglücks. Schneller wie der Wind 
trieb er daher ſein Pferd an, ritt etwas vor ihnen voraus, 
und ſtieg dann ſchnell ab. Bei dieſer tollkühnen Jagd lehnten 
ſich die beiden Damen aus der Equipage heraus und ſtießen 
einen Schrei des ER aus. Die Eine ſchloß ihre Augen, 
und die Andre fiel ohnmächtig auf den Sitz zurück. Gaſton 
aber, feſt und entſchloſſen, erwartete ruhig das Weitere, und 
als ſich ihm die Pferde näherten, ſchlug er dieſelben mit ſeiner 
Reitpeitſche fo gewaltig über die Naſe, daß fie ſtutzten, ſchäum⸗ 

fillanden. Er ergriff hierauf die Zügel und 


hielt fie fo 5 85 feſt, bis der Kutſcher, der mehr todt als le⸗ 


bendig war, ihm beiſtehen konnte, und die wilden Thiere wie⸗ 
der zur Ruhe brachte. . 

Die Gefahr war vorüber. Der unerſchrockene junge Mann 
beeilte ſich, den feiner Obhut anvertrauten Damen Hülfe zu 
leiſten. Madame Dalbrun war ſehr blaß und hülflos, ihre 
Tochter, noch bläffer, lag bewegungslos in ihrem Schooße. 
Ohne nur ein Wort zu ſprechen, hob Gaſton das ohnmäch⸗ 
tige Mädchen empor und trug ſie in ſeinen Armen nach dem 
nicht weit davon entfernten Gaſthauſe. Ihren beiderſeitigen 
Bemühungen gelang es endlich, ſie in's Leben zurückzurufen, 
aber ſie war ſo ſchwach, daß ſie nicht auf den Füßen ſtehen 
konnte, ein Bett wurde in der Equipage bereitet, und Gaſton, 


um einem ähnlichen Unfalle vorzubeugen, nahm ſelbſt die 


Zügel in die Hand, und auf dieſe Weiſe fuhren fie dann lang 
ſam nach dem Bade⸗Orte zurück. 

Obgleich die junge Dame ſich in keiner Gefahr beſand, ſo 
war fie doch genöthigt, einige Tage das Zimmer zu hüten. 
Gaſton, deſſen Aufmerkſamkeit für die Patientin keine Gren⸗ 


zen kannte, fand ſich regelmäßig jeden Morgen und Abend 


ein, um ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen, und den 
Foriſchritt ihrer Beſſerung zu beobachten. Dieſe täglichen 
Beſuche, und das lange Verweilen während derſelben, für 
welche fie ein Vorwand waren, machten, daß zuletzt Ma» 
dame Dalbrun ſeine Gegenwart als einen Theil ihres Glücks 
betrachtete. Sie gewohnte ſich daran, ihn als ein Glied der 
Familie zu betrachten und empfing ihn mit einer Art von 
ſchmeichelhafter Vertraulichkeit. N 

Eines Tages, als ſich die Patientin beſſer fühlte, erlaubte 


ihr der Arzt einen kleinen Spaziergang zu machen. Die junge 


Dame ging hinunter in den Garten, unterſtützt an dem einen 
Arme von ihrer Mutter und an dem andern von Gaſton, und 


als fie fo promenirten, plauderten fie zufammen. 
„Nun, mein lieber Herr Gaſton,“ fagte Madame Dalbrun, 


„welche Neuigkeiten haben Sie für uns arme Ginfiedfer, die 
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gar nicht wiſſen was in der Welt vorgeht? Was macht man 
auf der Redoute?“ 

„Was man ſtets macht, Madame,“ antwortete der Ge⸗ 
fragte, „man bemüht ſich zu tanzen und zu leſen, aber eigent⸗ 
lich amüſirt man ſich damit, ſeinen Ruin am Spieltiſche zu 
beſchleunigen.“ g 

‚So, und wie ift es mit Ihnen, ift Ihnen die Glücksgöttin 

0 “ 


„Ich habe, Madame, nicht länger etwas zu befürchten vor 
deren Laune.“ URN BER 

„Wie ſo?“ 

„Ich ſpiele nicht mehr, Madame, — ich werde nie wieder 
ſpielen,“ ſagte Gaſlon mit beſonderer Betonung. 

„Laß uns ein wenig ausruhen, Mutter,“ fagte die Gene⸗ 
ſende, indem ſte eine plötzliche Schwäche überfiel, „ich fühle 
mich ſehr matt.“ f 

Sie ſetzten ſich auf einer Bank nieder, kehrten aber bald 
ſtillſchweigend in das Haus zurück. Gaſton unterbrach dieſes 
Stillſchweigen nicht eher, als bis er von ihnen Abſchied nahm. 
Als Madame Dalbrun ihn bis zur Thür begleitete, nahm er 
fie bei Seite, und ſagte mit leiſer und etwas zitternder 
Stimme, „haben Sie die Gewogenheit, Madame, und ge⸗ 
währen Sie mir morgen früh einige Minuten Gehör. Ich 
muß mit Ihnen ſprechen — aber ohne Zeugen. 3 

„Ich werde Sie erwarten,“ antwortete Madame Dalbrun, 
indem ſie ſich bemühte, ihre Aufregung zu verbergen. 

Eine fieberartige Ungeduld verfolgte Madame Dalbrun, 
ſogar während ihres Schlafes, dieſe Nacht. Sie würde ſchon 
bei Tagesanbruch aufgeſtanden ſein, wenn ſie nicht durch 
dieſes beinahe kindiſche Verlangen geglaubt hätte, ihre bren⸗ 
nenden Gefühle zu verrathen. Jedoch ſtand fie lange vor, 
ihrer gewöhnlichen Zeit auf und fing an die Toilette zu machen, 
theilweiſe um die Zeit beſſer hinzubringen, und . 
durch künſtliche Mittel der Natur zu Hülfe zu kommen. Sie 
hatte eben ihre Toilette beendet, als Gaſton in dem Salon 
angemeldet wurde, wo ſie ihn und zwar allein erwartete. 
Er kam mit jener halb ernſten, halb vertraulichen Miene, die 
ihm ſo eigen war, begrüßte Madame Dalbrun und ſetzte ſich 
dann bei ihr auf einen Stuhl nieder und ſagte: „Darf ich 
Ihnen wohl erſt erklären, Madame, way mich zu Ihnen 
führt? Haben fie es nicht ſchon errathen?“ 

„Vielleicht,“ erwiederte fie, 

„Sollten ſogar meine Auſmerkſamkeiten, meine . 
keit, mein ganzes Betragen Sie nicht davon Wen 
fuhr er fort, „fo muß das, was ich Ihnen geſtern mittheilte, 
Ibnen diefe Ueberzeugung gegeben daben. Wohlan denn! 
Ich habe das tiefere Gefühl, nach welchem ich ſuchte, gefunden! 
Das Weſen, das erſehnte Weſen, nach dem mein Herzſchmach⸗ 
tete, iſt erſchienen! mit einem Worte Madame, ich liebe!“ 

„Sind Sie ſich auch deſſen ganz gewiß Herr Gaſton?“ ſagte 
Madame Dalbrun, indem fie diefe Frage mit einem etwas 
coquettiſchen Lächeln begleitete. E 

„So wieSie Madame zweifelte ich zuerſt daran,“ antwor⸗ 
tete Gaſton mit ernſter Miene. „Ich fürchtete vorübergehende 
Neigung mit einer dauernden Liebe zu verwechſeln. Ich habe 
jedoch mein Herz forgfältig geprüft, ich habe die Tiefe meiner 


Gefühle geprobt. Meine Zweifel find daher jetzt alle ver» 
ſchwunden, Madame, und das Glück meines Lebens hängt 
nun von Ihrer Entſcheidung ab. Sehen Sie! der Gegen⸗ 
ſtand meiner viebe,“ ſagte er, indem er auf Fräulein Dal⸗ 
brun zeigte, welche ſoeben die Thür des Salons öffnete, 
„ſehen Sie! der Gegenſtand meiner Liebe erſcheint dort!“ 


Bei dieſem Donnerſchlage, der das ganze eingebildete 
Glücksgebäude zertrümmerte, übe rlief Madame Dalbrun eine 
eifige Kälte, ihre Glieder fingen beftig zu zittern an, ibre 
Stirn wurde mit kaltem Schweiß bedeckt, ihre Augen ſchloſſen 
ſich, der Puls börte auf zu ſchlagen und fie fiel beinahe ohn⸗ 
mächtig auf den Divan, auf welchem ſie ſaß, nieder. 

„Was fehlt Ihnen Madame?“ rief Gaſton, als er be⸗ 
merkte, wie blaß ſie wurde. s 

„Nichts, gar nichts mein Herr,“ ſagte Madame Dalbrun 
mit matter Stimme, indem ſie den tief empfundenen Seelen⸗ 
ſchmerz durch das convulſtviſche Ergreifen von ihrer Tochter 
Hand, die ihr zu Hülfe eilte, zu verbergen ſuchte. „Nichts,“ 
fuhr fie fort, „als ein plötzlicher Schmerz, der durch den Ge: 
danken, ſich von einem geliebten Weſen zu trennen, erzeugt 
wurde.“ 

„Der Himmel bebüte, daß ich ein ſo grauſames Opfer von 
Ihnen verlangen ſollte!“ ſagte Gaflon, „ich babe feine, 
Mutter Madame, Sie ſollen die Meinige fein. Sie müffen 
uns nie verlaſſen, Sie ſollen in unſerer Nähe, in unſerm 
Hauſe wohnen, wir wollen eine Familie fein. Das Weſen, 
was ich am meiſten nach ihr lieben werde, ſollen Sie ſein.“ 
Sie warf Gaſton einen Blick voller Trauer und Entſagung 
zu und ſich zu ihrer Tochter wendend, die an ihrem Nacken 
lehnte, ſagte ſie: „Du mußt entſcheiden.“ 

Die letztere blickte erroͤthend zu Boden und ihre einzige Ant⸗ 
wort war, daß ſie Gaſton ihre Hand darreichte, der ſie zärt⸗ 
lich drückte und küßte. Dieß war der letzte entſcheidende 
Schlag für Madame Dalbrun und er fuhr wie ein tödtender 
Blitz durch ihr Herz, denn er vernichtete gänzlich und unwie⸗ 
derruflich ihre gehegten Kiebesträume, 

Madame d' Arviguy pauſirte hier einen Augenblick, ein 
Raub innerer Aufregung, welche von ihrer Tochter, Madame 
Melville, getbeilt wurde. „Und nun Conſtanze,“ hob ſie wie⸗ 
der an, „willſt Du, daß ich den Schleier aufdecken ſoll, unter 
welchem ich meine Perſonen verborgen gehalten?“ 

„Es iſt nutzlos, Mutter, ihre Masken hinwegzunebmen. 
Ich habe das Näthſel ſechszehn Jahre gekannt und Du haft 
mir jetzt die Auflöfung gegeben.“ 

„Nun, mein Kind, fo ziehe aus einer Erfahrung, welche 
viel ſchmerzlicher iſt, als die beſcheidene Warnung eines 
grauen Haares, den erforderlichen Nutzen. Verbindere, 
durch freiwilligen Zurüchtritt, die Gleichguͤltigkeit einer Welt, 
welche Dich jetzt vergöztert. Entſage, ebe der Scepter Deinen 

änden eniſchlüpft, trotz Deines Sträubens dagegen, und 
ſuche Glück und Freude in jenen häuslichen Genüſſen, welche 
uns bis zum Tode folgen. Die Zeit, glaube meiner Erfab⸗ 
rung, wird fie viel ſüßer für Dich machen, als die der 
Eitelkeit.“ Eu 

Noch an demlelben Abende ging Madame de Melville auf 
einen Ball, mit der zwar eleganten aber beſcheidenen Toilette 
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1 
einer Frau, die ihre Pficht als Mutter kennt, und als die 
jungen Schmeichler ſie umringten und ſie zum Tanz auffor⸗ 
derten, ſo war ihre Antwort: — „Nein, meine Herren, ich 
tanze nicht mehr, aber hier iſt meine Tochter, die ich Ihrer 
Aufmerkſamkeit empfehle. Ich räume ihr meinen Platz ein.“ 


Julia Gonzaga. 


Erſtes Kapitel. 


Gleich einem glänzenden Meteor, der ſich einen Weg durch 
den Himmel bahnt und der während ſeines Fluges die Sterne 
und fogar den Mond an Glanz überſtrahlt, eben fo ſtrahlte 
Julia Gonzaga als die ſchönſte der Frauen in dem Jahrhun⸗ 
derte, in welchem ſie lebte. Der Rufihrer Schönheit erſchallte 
nicht allein in Italien, ſondern durch ganz Europa und den 
ſandigen Ufern Afrikas, wo der graufame und wilde Barba⸗ 
roſſa herrſchte, und drang ſogar in die geſchloſſenen Pforten 
des Seraglios von Conſtantinopel. Dichter aller Nationen 
ſangen ihr Lob, in Cantaten und Sonetten, die deutſchen 
Minneſänger wärmten ſich an dem Feuer ihrer Augen, und 
wir haben dieſer reizenden Frau, die ein Muſter der Tugend 
und Schoͤnheit war, viele jener rührenden Geſänge aus dieſer 
Periode zu verdanken. In ihrem ſiebenzehnten Jahre mit 
B.fpafian Colonna, Herzog von Trajetto und Graf von 
Fondi, einem alten aber edlen Fürſten vermählt und dadurch 
von dem Gegenſtande ihrer erſten Liebe, Giovanni d'Arienzo, 
einem jungen Edelmanne von Campania getrennt, verwen⸗ 
dete ſie ihre ganze Treue an ihren Gemahl, machte ihn mit 
den geheimſten ihrer Gedanken vertraut und verbarg ſogar 
nicht die Geſchichte ihrer frühzeitigen Liebe vor ihm. Da ſich 
mit ihrer reinen Tugend und großen Schönheit eine außer⸗ 
ordentliche Liebe für die Künſte und Wiſſenſchaften vereinigte, 
ſo wurde die edle Julia der Mittelpunkt des Glanzes von 
Rom und Neapel. Helden, Gelehrte, Staatsmänner und 
Künftler ſuchten Eintritt an ihrem Hofe, und während fie 
durch eine geheime Zauberkraft die Herzen der Männer zu feſ⸗ 
ſeln verſtand, wurde fie von ihrem eigenen Geſchlechſe mit 
Gefühlen der Liebe und Bewunderung betrachtet, in Wahr⸗ 
heit war fie einer jener vollkommnen Charaktere, die nur 
vielleicht alle hundert Jahre einmal auf dem Schauplaß der 
Welt erſcheinen. f 5 
Obgleich ihr Gemahl fein ganzes Leben hindurch wegen 
einem Familien zwiſte gegen den Papfl Fehde führte, ſo bin⸗ 
derte ihn das nicht, feine tugendbafte Frau zärtlich zu lieben 
und ihr jeden Augenblick ſeiner Muſeſtunden zu widmen und 
mit Bewunderung ſich ihr hinzugeben, aber dennoch konnte 
fie die Schmeicheleien der Dichter, die große Hochachtung der 
Gelehrten und fogar die ergebene Liebe ihres Gemahls nicht 
befriedigen und fie fühlte bisweilen ein unnennbares Verlan⸗ 
gen, das fie ich nicht zu erklären getraute. Oft während den 
Feſten, welche ihr zu Ehren gegeben wurden, fühlte fie ſich 
allein und alles Vergnügen um fie herum war ihr zuwider, 
denn eine geheimnißvolle Stimme rief ihr beſtändig die Worte 
zu: „es giebt noch ſäßeren Genuß als Alles dieß, ein Lufthauch 


von der Blüthe früherer Liebe befipt viel mehr Wohlgeruch.“ 
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Aber derartige Gefüble mußten unbefriedigt bleiben, denn 
Tugend und Ehre hielten ſie fern von ihrem Herzen, obgleich 
ſich manchmal, ohne es kaum zu wiſſen, das Bildniß des 
jungen und talentvollen Giovanni, der Gegenſtand ihrer 
erſten Liebe, bisweilen in ihren Gedanken an frühere Tage 
Eingang verſchaffte, den fie ſelbſt ſeit ihrer Vermählung 
nicht mehr geſehen hatte. Wenn ſie bisweilen in ihrem ſchö⸗ 
nen, aber einſamen Garten zu Fondi allein ſaß, war es, als 


boͤrte fie feine melodiſche Stimme, die ihren Geiſt bezauberte; 


aber eben ſo ſchnell, wie ſich dieſe Phantaſien bildeten, eben 
fo schnell verſcheuchte fie dieſe Traumbilder wieder aus ihrer 
Seele. Giovanni übte eine Art von Zauberkraft über ſie 
aus, und bildete gleichſam den Anker, an den fie ſich, um 
den Verſuchungen des Lebens zu entfliehen, anklammerte; 
während ſolchen Perioden zog fie ſich gewöhnlich nach Fondi 
zurück, um ſich dort in der Abgezogenheit wieder neue Kraft 
und Muth zu holen, fo daß fie ſtets mit neu geſtärkten Ent⸗ 
ſchlüſſen nach Rom und an ihren Hof zurückkehrte. 

Es war beſonders um dieſe Zelt, daß fie ſich ſehnte, Rom 
zu verlaſſen, indem die zudringlichen Aufmerkſamkeiten, mit 
denen der junge Kardinal Hippolyle di Medicis fie übers 
bäufte, ihr ſo peinlich wurden, daß ſie es für ihre Pflicht 
hielt, feine Geſellſchaft durch das Zurückziehen von den hei⸗ 
tern Zukeln des Hofes zu me den. 

Als ſie von ihrem Gemahl, dem edlen Colonna, auf kurze 
Zeit Abſchied nahm, ſagte er mit einem beſondern Lächeln: 
„Es iſt Unrecht, daß Du und Deine Damen ſo ganz in der 
Abgezogenheit in Fondi leben ſollſt. Ich werde daher noch 
einen Kavalier Deiner Umgebung beifügen, von dem ich ge⸗ 
wiß bin, daß er Deine Zufriedenheit erlangen wird, da er 
nicht allein ein guter Sänger, Guitarreſpieler und Dichter 
if, ſondern auch große Beſcheidenheit beſitzt.“ 

Julia, erſtaunt über das Anerbieten ihres Gemahls, rich⸗ 

tete mehrere Fragen an denſeiben hinſichtlich dieſes unbekann⸗ 
ten Herrn, aber ihr Gemahl ließ ihre Neugierde unbefriedigt 
und wich allen ihren Fragen mit Gewandtheit aus, indem er 
lachend bemerkte, daß ſie es nimmer errathen würde. „Ach,“ 
rief ſie endlich, „ich glaube, es wird wohl Niemand anders 
ſein, als mein Gemahl ſelbſt, den wir in Fondi zu erwarten 
da Du bisweilen noch auf der Guitarre ſpielſt, Deine 
Stimme fehr gut geweſen iſt, und da ich weiß, daß Du frü⸗ 
her auch ein guter Dichter warſt. Auch wüßte ich Keinen, 
der ein ſo willkommener Gaſt ſein würde.“ 

„Meine Theuerſte! diesmal irrſt Du Dich,“ erwiederte 
Colonna mit Zärtlichkeit. „Die Geſchäfte werden mich ver⸗ 
hindern, Dich in Deinem ſtillen Plätzchen zu Fondi zu beſu⸗ 
chen.“ Obne ihre Neugierde zu befriedigen, befahl er ſo⸗ 
gleich, die Anftalten zu ihrer Abreiſe zu treffen, welche auch 
bald darauf in Geſellſchaft ihrer beſten und vertrauteſten 
Freundin Ltonora Orbito und einiger Herren, die ihr Ger 
folge bildeten, erfolgte. 

Durch einen dichten Wald von der See geſchützt und ſich 
an dem Fuße der ſie umgebenden Berge ausſtreckend, liegt 
die Stadt Fondi mit ihrem großen Schloſſe, welches ſchon 
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weiteres die Gartenlaube. 


mir dann mein Gemahl ſo dringend, 


1 
* 


Colonna, und ſeinem Onkel, Marcus Colonna, geweſen, 
wohin ſogar der regierende Herzog, wenn es ibm feine Zeit 
erlaubte, mit Freuden eilte, und der Schätze und Schönhei⸗ 
ten, mit denen er ſeine reizende Villa ausgeſchmückt hatte, 
waren viele und mannigfach. 

Als Julia ihre Privaigemächer in Fondi betrat und ihren 
Reiſemantel ablegle, ſetzte ſie ſich an einem der großen Fen⸗ 
ſter nieder, und indem fie traurig ſeufzte, ſagte fie zu Leo⸗ 
nora: „Gott ſei Dank, daß ich wieder einmal die Freiheit 
genießen kann, frei zu handeln und zu ſprechen. O! wie 
habe ich mich nach dieſem Beſuche geſehnt.“ 
dan 5 1 1 von dem jungen Kar⸗ 

0 edicis,“ be ihre j haf⸗ 
ele eren merkte ihre junge Geſellſchaf 

„Sprich nicht von jenem Manne,“ entgegnete di s 
gin mit Unruhe. „Und doch war es eigentlich ae 
dinal, der meine gegenwärtige Entfernung von dem Hofe 
verurſachte, ſondern eine unbeſchreibliche Sehnſucht, die ich 
nicht zu erklären vermag.“ 

„Ich bin doch äußerſt neugierig,“ bemerkte Leonora gleich⸗ 
gültig, „den Fremden zu ſehen, den der Herzog verſprochen 
hat herzuſenden. Wer weiß, ob es ihm nicht vielleicht gelin⸗ 
gen kann, Euch aus der Schwermuth, die Euch bisweilen 
überfällt, und die in Euch ſo feſte Wurzel gefaßt hat, zu rei⸗ 
ßen, denn ich glaube, der arme Giovanni, wenn er noch am 
Leben iſt und hierher käme, wäre kaum im Stande, ſie zu ver⸗ 
ſcheuchen.“ 

Julia gab ihr keine Antwort, obgleich ihre Miene einen 
Anſtrich tiefen Nachdenkens annahm, während Leonora, die 
wobl wußte, daß fie mit ihren Worten eine unangenehme 
Saite berübrt hatte, nicht mehr wagte, mit ihrer Freundin 
Gefühlen Scherz zu treiben. 

So vergingen mehre Wochen, ohne daß der verſprochene 
Kavalier erſchienen wäre, obſchon der Pad (ae be 
Ankunft in jedem feiner Briefe ankündigte. Julia ärgerte 
ſich wirklich über ſich ſelbſt, wenn fie fand, wie neugierig fie 
bei jedem neu angemeldeten Fremden war und jedesmal 
dachte, es könnte wohl der erwartete Beſucher fein, obgleich 
fie wenig Vergnügen von feiner Geſellſchaft in Ausſicht hatte. 

Eines Tages, als ſie in ihrer Sommerlaube ſaß, wurde 
fie durch Huftritte in dem Schloßhofe aufgeſchreckt, und ihr 
Herz ſchlug hörbar, als der Bediente in den Garten trat und 
ihr meldete, daß ſo eben ein junger Kavalier mit Briefen von 
dem Herzoge angekommen ſei und um Audienz bitte. 

„Wie iſt ſein Name?“ erkundigte ſich die Herzogin. 

„Et wollte ihn mir nicht nennen,“ antwortete der Diener 
„ſondern ſagte, er würde ihn nennen, wenn es ihm vergönnt 
ſein würde, das Packet von Seiner Gnaden zu überreichen.“ 


„Dann führe ihn zu mir,“ ar Julia und verließ ohne 

„Vielleicht iſt es die 

welche mein Gemahl zu ſenden erb hat. on 

junger Mann!“ rief fie vor ſich hin, „warum empfahl es 
ihn mit lichkei 

empfangen? Wer kann es fein?” 5 92 1 9 
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Kaum hatte fie das Empfangszimmer betreten, als die 
Thür geöffnet wurde und ein junger Mann in ſchwarzer Klei 
dung ſich ihr näberte. Sein Ausſehen verrieth eine edle Ab⸗ 
kunft, obſchon fein Gang etwas unſicher und fogar zitternd 

war und ſein Kopf hing ſo tief auf die Bruſt herab, daß man 
kaum feine Geſichtszüge wahrnehmen konnte. Als er jedoch 
näher an die Herzogin herantrat, blickte er auf und ließ der⸗ 
felben Züge erkennen, die friſch in ihrer Erinnerung waren. 
Mit zitternden Gliedern und blaſſem Geſicht ſtand Julia vor 
ihm, und ohne nur ein Wort zu ſprechen, machte fie ibm ein 
Zeichen mit der Hand, um ſich zu entfernen. Mit Blicken, 
in welchen Trauer und Achtung ausgedrückt waren, verbeugte 
ſich der Fremdling tief vor ihr; indem er das Packet am Fuße 
einer Marmorſäule niederlegte, wandte er ſich um, um ſich 
zu entfernen, aber durch ein plötzliches Gefühl überwältigt, 
ging die Herzogin ſchnell einige Schritte vorwärts, als wolle 
ſie ihn zurückrufen, während der Name „Giovanni!“ ſich 
langſam und mit traurigem Ausdruck von ihren Lippen ſtahl. 
Wie von einem Zauberſchlage feſtgebannt, wandte er ſich 
wieder um und wieder auf die Herzogin zuſchreitend, blieb er 
ſtehen, um wie es ſchien, ihre Befeble entgegen zu nehmen, 
ihr zu gleicher Zeit das Packet Briefe übergebend. 

„Ihr kommt auf Geheiß meines Gemahls hierher,“ ſagte 
Julia mit leiſer Stimme; „ſeid mir daher in meinem Hauſe 
willkommen.“ Indem ſie das Siegel erbrach und den In⸗ 
halt des Briefes las, fügte ſie hinzu: „Der Herzog wünſcht, 
daß Ihr in meinen Dienſt als einer meiner Kavaliere treten 
und Euer muſikaliſches Talent dazu verwenden ſollt, um 
mir die Stunden der Langenweile zu verkürzen. Da nun 
Colonnas kleinſter Wunſch für mich ein Befehl iſt, ſo beiße 

ich Euch herzlich willkommen, obgleich ich Euch wenige Pflich⸗ 
ten aufzuerlegen habe. Die erſte dieſer Pflichten beſteht darin, 
daß Ihr ſtets eine angemeſſene Achtung gegen mich beobach⸗ 
ten müßt, ſo wenig als möglich in meiner Gegenwart erſcheint 
und daß Ihr einen Schleier der Vergeſſenheit über unſere frü⸗ 
here Freundſchaft und Vertraulichkeit werft. Dadurch wer⸗ 
det Ihr Euch meiner ſteten Dankbarkeit verſichern.“ Mit 
dieſen Worten gab ſie ihm ein abermaliges Zeichen, ſich zu⸗ 
rückzuziehen. 


Zweites Kapitel. 


Es wäre ſchwer zu beſchreiben, in welcher peinlichen Lage 
ſich die unglückliche Herzogin befand, als fie allein in ihrem 
Zimmer darüber nachdachte, was ihren Gemahl wohl dazu 
bewogen haben könnte, ihr einen Mann zu ſenden, mit deſſen 
früheren Verhältniſſen zu ihr fie ihn ſelöſt unterrichtet hatte, 

oder welchen Beweis ihrer Treue erwartet er von einer Er⸗ 
neuerung dieſes Umganges? Als fie in dieſer aufgeregten 
Weiſe auf und niederging, wurde ſie durch das Eintreten Leo⸗ 
nora's aus ihrem Nachdenken gezogen. „Julia,“ ſagte fie, 
„Giovanni d Arienzo ſendet Euch dieſen Brief durch mich und 
bat mich bei der früheren Freundschaft, die zwiſchen uns 
beſtand, ihn Euch zu übergeben.“ 
Sſtillſchweigend nahm die Herzogin den Brief, als fie aber 
die Auſſchrift las und die ihr wohlbekannte Handſchriſt 
erkannte, verließ ſie ihre Ruhe und fie Aüfterte in gebrochenen 


Beilage zu Nr. 76 des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 


—.— — —— — en 


m 00ER 


Worten: „Erbrich das Siegel für mich, la mi den 8 
bören. Ich ſelbſt kann ihn nicht leſen.“ Juhalt 
(Fortſetzung folgt.) 


Jubel: Kalender. 
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20. September 1846. Der Graf von Montemolin als 
Fluͤchtling in London. S. 11. Septbr. F He 

21. September 4886. Befchränkung der öffentlichen Ver⸗ 
fammlungen in Schleswig⸗Holſtein durch königlich daniſche 
Verordnung. — Note des engliſchen Geſandten Bulwer 
in Madrid gegen die Vermählung der Infantin Donna 
Luiſa mit dem Herzog von Montpenfier wegen der Thron⸗ 
folge der Infantin in Spanien. 

21. September 1831. Der Papſt erkennt Don Miguel 
als Koͤnig von Portugal an. 

21. September 2806. Aufgebot der Rheinbunds⸗Kon⸗ 
— Beginn der franzoͤſiſch⸗preußiſchen Unterhand⸗ 
ungen. 


22. September 1831. Niederlage der polniſchen Trup⸗ 


pen unter den Generalen Rozizki und Kaminski durch die 


Ruſſen, unter Ruͤdiger und Kraffowsti, in Lagowa, Kielcze, 
Miechow und Skalmierz. 

nach Galizien. 
23. September 1846. Feierlicher Einzug des en 
n 


von Wuͤrtemberg und feiner Gemahlin, der Großfü 
Olga, in Stuttgart. 


Schoͤnau, den 16. September 1856. 
Heute feierte der Dioceſan⸗Miſſions⸗Verein in der evange⸗ 
liſchen Kirche zu Schönau fein Ttes Jahresfeſt. Nachdem ſich 
u demſelben die ſaͤmmtlichen Herren Geiſtlichen des Kreiſes, 
0 wie der Koͤnigliche Landrath Herr Freiherr von Zedlitz auf 


Herrmannswaldau, ſo wie noch mehrere andere Herren um 


das Altar der mit Guirlanden und Kränzen geſchmuͤckten Kir⸗ 
che, in die ſich noch viele Miſſionsfreunde von nah und fern, 
fo wie aus der hieſigen Stadt und auch die Kinder des Ret⸗ 
tungs⸗Hauſes zu Tiefhartmannsdorf, in Begleitung ihres 
Hausvaters und Hausmutter, unter Vorantragung eines Kreu⸗ 
zes, mit Blumen geſchmückt, ſo wie jedes Kind mit einem 
Kranze, eingefunden, verſammelt hatten, nahm der Gottes⸗ 
dienſt, zu dem die Glocken zweimal gerufen, mit dem Singen 
des Liedes „Allein Gott in der Höh fei Ehr!“ unter Poſau⸗ 
nenbegleitung um 10 Uhr früh fernen Anfang. Der hieſige 
Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Kettner hielt nach Beendigung des 
Liedes die Liturgie ab. Als hierauf das Hauptlied „Wach 
auf Du Geiſt der erſten Zungen“ geſungen worden war, hielt 
Herr Paſtor Rieger aus Cammerswaldau die Feſtpredigt über 
den Pfalm 96. Mit einer Rede vor dem Altar über das 


Beſtehen und Fortgreifen der Miſſion, geſprochen von dem 


Herrn Paſtor Krauſe aus Rohrlach, und nach dieſer unter 
Ertheilung des Segens von dem Herren Superintendent Freyer 
aus Jannowitz endete der Gottesdienſt. Dankbar muß er⸗ 
wähnt werden der Schulkinder, ſo wie der Jungfrauen aus 
der hieſigen Stadt, Röversdorf und Reichwaldau, die ſich mit 
der Fertigung von Kränzen und Gufrlanden betheiligt haben, 
ſo wie iudbefondere des Riemermeiſter Herrn Köhler junior 
3 für die Mühe, die ſich derſelbe durch das Ausſchmuͤk⸗ 


en der Kirche zu der Verherrlichung des Feſtes gegeben hat. 


Flucht der polniſchen Soldaten 
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Bei der am 15. September 1856 zu Berlin ſtattgefundenen 
Verlooſung der Staats ⸗Praͤmien⸗ Anleihe vom Jahre 1855 
ſind folgende 30 Serien gezogen worden: 

Nr. 42. 55. 79. 81. 169. 180. 189. 211. 248. 316. 319. 

390. 391. 302. 411. 443. 469. 542. 715. 722. 765. 
815. 855. 859. 863. 930. 908. 1131. 1209 und 1403. 


— nn —nd 
Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 3ten Klaſſe 114ter 
oͤnigli E i 1 inn von 2000 Rthlr. 
4 9515 Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewin felen auf 


iel auf Nr. 91,943; 
& 18518 47,198 u. 68,206, und 9 Gewinne zu 10 Rthlr. 
auf Nr. 2205. 28,766, 41,921. 52,231. 61,147. 88,542. 85,399. 
89,943 und 94,727. 

Berlin, den 16. September 1856. 


Bei der heute fortgeſesten Ziehung der Iten Klaſſe 11ater 
Koͤni liche o aenstotterie fil ; Gewinn von 5000 Rthlr. 
auf Nr. 42,963; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 6198; 


1 Gewinne ge 300 Rthlr. fielen auf Nr. 22,735. 36,931. 


61,201 und 88,181, und 10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
Me. 1283. 4736. 20,635. 44,060, 59,308. 64,637, 74,311, 
88,726. 92,743 und 94,756. 

Berlin, den 17. September 1836. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den 8. Septbr.: Frau Mühlenbeſitzer Ullmann a. Schön: 
runn. — Hr. Popp, Kreis⸗Gerichts⸗Exekutor, a. Pleſchen. — 
en I3ten: Hr. Scholz, Oekonom, aus Hausdorf. E 


Bamilien = Angelegenheiten. 
5789. Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Cäcilie mit dem 
Herrn Wirthſchafts⸗Inſpektor Munzky zu Hermsdorf u. K., 


an: 
armbrunn, den 17. September 1856. 
Wandel und Frau aus Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Wandel, 
Nobert Munzky. 
——— ͤꝓ UölMy—lꝛ— — — 


5758. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 7. d. M., Nachts 11 ¼ Uhr, entſchlief ſanft und Gott 
ergeben, geſtärkt mit den heil. Sterbeſakramenten, zu Mi⸗ 
chelsdorf, bei Liebau, unſere innigft geliebte Tochter, Schwe⸗ 

er und Schwägerin, Maria Wagner; fo wie am 12. 

„M., früh 7 Uhr, ſanft und Gott ergeben, geſtaͤrkt mit 
den heil, Sterbefakramenten, unſere innigft geliebte älteſte 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, Joſepha Wagner. 
Sie ruhen Beide in Frieden. 

Warmdrunn am 15. September 1856. 

' Die Hinterbliebenen, 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 21. bis 27. September 1856). 


Am 1 8. Sonnt. n. Trinit.: Haustpred. u. Wochen» 
Communionen: Herr Archidiakonus Dr. Peiper. 


Nachmittagspredigt: Herr Diakon. Werkenthin. 


> Geboren. 

Hirſchberg. Den 18. Auguſt. Frau Haus- u. Ackerbe 
Rabitſch e. S., Friedrich Fe 0 Den 23. 5 
Lithograph Budras e. F., Margaretha. — Den 26. Frau 
9 . e. S., Robert Heinrich Emil. — 
Den 1. Septbr. ie chmiedemeiſter Güttler e. T., Anna 
Bertha Ida. — Frau Schuhmachermſtr. Merten e. S., Karl 
ger Riga. — Den 2. Frau Actuar Weiß e. T., Marie 

Grunau. Den 7. Auguſt. Frau Inwohn 
ber Ager ä 0 8 Frau Inwohner Sturm e. S., 

unnersdorf. Den 24. Auguſt. Frau Inw. Michael 
e. S., Ernſt Heinrich Guſtav. — Den 2. Septbr. Frau 
Tiſchler Richter e. S., Karl Guſtav Adolph. 

Sreiffenberg. Den 31. Auguſt. Frau Poſtillon Köbe 
e. J., Henriette Marie Auguſte. 

Greiffenſtein⸗Neundorf. Den 24. Auguſt. Frau 
Inw. Heidrich e. J., Auguſte Pauline. — Den 4. Septbr. 
Frau Haͤusler Baumert e. J., Auguſte Henriette. 

Steinbach. Den 31. Auguſt. Frau Gärtner Matthes 
e. 80 N 21 8 

oͤnau. Den 2. Septbr. Frau Korbma 
e. S., Franz Joſeph. . N 2 2 


bielchberg. Den 10. Beptbr. Frau Bid 
ir erg. Den 10. Septbr. Frau Bäckermſtr. Weſen⸗ 
berg, Pauline geb. Tſchorſchke, 40 J. 10 M. — Aber 5 
Sohn des Klempner Liers, 2 M. 18 J. — Den 14. Sophie 
Fel Jar, Tochter 9 7 gina 2 3 J. 8 M. — 
rau Inw. Reimann au einſeiffen arl i 
8 Sin, u x „Charlotte Chriftiane 
ildau. Den 15. Septbr. Die unv l. 
a e, 598.8 . p erehel. Anna Maria 
oldentraum. Den 30. Auguſt. Der Hausbe 5 
Weber Karl Gottlieb Stephan, 39 5 10 * Pac 
Goldberg. Den 4. Septbr. Erneſtine Louiſe, Tochter 
des Stellbeſitzer Seiffert, 6M. — Den 6. Georg Theodor, 
Sohm des Handlungs = Disponenten Pabſtleben, IM, 


= Literariſches. 
5 Das Mothenburger Wochenblatt, 
ein Unterhaltungsblatt für Jedermann, 

erſcheint vom 4. Quartal d. J. an wöchentlich zwei Mal 
(Mittwoch und Sonnabend). Daſſelbe hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, die politiſchen Ereigniſſe möglichft neu, kurz 
und bündig, aber überfichtlic mitzutheilen; wird auch nach 
wie vor Erzählungen in ſeinen Spalten bringen. Da das 
Wochenblatt ſich eines ausgedehnten Leſerkreiſes erfreut, iſt 
es deshalb zur Verbreitung von Anzeigen wohlgeeignet. — 
Zu geneigter Bedienung daſſelbe hierdurch beſtens empfehlend, 
laden wir zu recht zahlreichem Abonnement ergebenſt ein. — 
Beſtellungen können bei jedem Poſt⸗Amte gemacht werden 
und koſtet das Quartal 8½ Sgr. — In Rothenburg, Muss 
kau, Priebus und Niesky nur 7½ Sgr. 

Rothenburg O., den 15. September 1850. 

Die Redaktion. 
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8717. Theater in Hirſchberg. 


Sonntag den 21. Septbr. zum 1. Male: Die Fremde, 
oder: ufter Falkners Familienleben, 
Schauſpiel in 5 Akten. 

Montag kein Theater. 

Dienftag den 23. Sept. zum 1. Male: Appel contra 
Schwiegerfohn, oder Eine Ehe mit Hinder⸗ 
niſſen. C. Schie man g. 


An Liebesgaben für die evangel. Gemeinde Liebſtadt⸗ 
Waltersdorf in Böhmen und ihren Geiſtlichen ſind 
bei dem Unterzeichneten ferner eingegangen: a 

Von und durch Superint. Süſſenbach in Trebnitz rtl. — 
Von der Brüder⸗⸗Societät in Herrnhuc 40 rtl. Von S. 
Schuler zu Neuſtadt O. S. Urtl. — Von K. Mendrowsky 
zu Neuenburg bei Soldin rtl. — Vom Superintendent 
Freper in Jaunowitz 1 rtl. — Vom Inſpekt. Th. Reichelt 
in Gnadenderg abermals 37 rtl. — Von der Bruͤdergemeinde 
zu Neuwied 75 rtl. Summa: 158 rtl. — fgr. — pf. 

Zuvor 731-28 7 


Geſammtſumme 889 rtl. 28 ſgr. 7 pf. 
den 15. September 1856, 


Erdmannnsdorf, n 
Der Superintendent Rot h. 


3813. Mittwoch den 24. Septbr. von Morgens 

9 Uhr ab feiert der Erdmannsdorfer Miſſions⸗ 

verein ſein Jahresfeſt in der Kirche zu Giersdorf. 
i Vorſtand. 


E  Unterridts = Anzeige. 
Montag den 6. Oktsber beginnt, fo Gott will, der Win⸗ 
ter⸗Lehr⸗Curſus in meiner conceffionirten Privat - Unter: 
richts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt. Ziel derſelben iſt gruͤnd⸗ 
liche Vorbereitung für die mittleren Klaſſen der Gymnaſien 
und Realſchulen, für die Aufnahme in das Cadetten⸗Corps 
und Aus bildung fuͤr das I er Leben überhaupt. 
Hirſchberg im September 1856. Guſtav Schmidt. 


5720. imder ı t im S 


Am 29. Septemder wird hier im Schoͤnfeldtſchen 
Saale, von früh 10 Uhr ab, die Schnelder⸗Innung ihr 
Haupt Auartal abhalten, wozu die geehrten Mits 
glieder freundlichſt eingeladen werden. 

Nach d. 15 unſers Btalutz, ſind beim Obermeiſter die 
zur Berathung kommenden Gegenftände einzuſehen. 

Wambrunn den 16. September 1356. 

Der Vorſtand der Schneiders Innung. 


Amtliche und Privat : Anzeigen, 


5769. Zum öffentlichen Verkauf der, den Häusler Johann 
Gottfried dorf deten Erben gehörigen, ſub No. 108 
zu Schoos 55 gelsgenen, ortögerichtlich auf 185 Thlr. abs 
eſchaͤßten Hau . eſtelle im Wege der freiwilligen Sub» 
aſtation, iſt ein Termin im hieſigen Gerichtslokale 
ef ee 9200 er c., Vorm. 11 uhr, 
angeſetzt worden, em zahl abi i 5 
n em e W blungsfähige Bietungslu 
Löwenberg, den 12. September 1356, 
Königliches Kreis⸗Gerſcht. II. Abtheilung. 
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Das dem Fiſchler Robert Kober gehörige Haus ne 
Gaͤrtel No. 4 zu Warmbrunn Neugrä An heils, Se 
richtlich abgeſchaͤtzt auf 216 Thlr. zufolge der, nebſt con- 
pothekenſchein und Bedingungen in der 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 29. December c., Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


digung aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 


3874. 
Die Kleingärtnerftelle nebſt Acker und einem Garten sub 
No. 35 des Hypothekenbuchs von Alt⸗Roͤhrsdorf, abgeſchäͤtzt 
auf 250 Rtl. dale der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur e Taxe, ſoll 
am 18. Oktober 1856, Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Glaͤublger, welche wegen einer, aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
Gericht zu melden. 

Bolkenhain, den 12. Juni 1856. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation, 


A et ie e 
5776. Dienſtag den 23. Septbr. c., Vormittag 9 Uhr, 
werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe einen neuen 
Kachelofen, einen defekten gußeiſernen Ofen, einen ſchad⸗ 
haften kupfernen Keffel, einen Handwagen, einen großen 
runden Tiſch, eine Haͤnge⸗Lampe, Boͤttcher⸗Gefaß, Haus⸗ 
und Wirthſchafts „Sachen, 5 Lorgnetten und verſchiedene 
Gegenſtaͤnde gegen baare Zahlung verſteigern. 8 
Steckel, Auktions⸗Commiſſarius. 
Hirſchberg den 18. September 1830. 
5756. Vorläufige Auktions ⸗ Anzeige. 
Die in der conceſſionirten Pfand⸗Leih⸗Anſtalt des Kaufe 
mann Herrn L. Baumert innere Schildauer Straße No. 70 
eingelegten und zur Berfallzeit nicht eingeloͤßten Pfaͤnder 
ſollen lch Dienſtag den 5. November c. 
erichtlich verſteigert werden. AR 
ale 46, Steckel, Auktions⸗Commiſſarius. 
Hir ſchberg den 18. September 1856. 


5765. Der 51 ach s von 13 Viertel Aus ſaat, an der Schoos⸗ 
dorfer Seite der Greiffenderg⸗ Löwenberger Chauflie gele- 
gen, foll Sonntag den 21. September Nachmittags 
4 Uhr auf dem Halme an Ort und Stelle an den Meift: 
bietenden verkauft werden. Der Flachs ift von guter Qua: 
lität. Nähere Auskunft ertheilt L. u. Thiele in Greif: 
feuberg. Var 
Zu verpachten. 
5811. Der, zum 22. d. M. anberaumte Jagdver⸗ 
pachtungstermin in Seidorf wird, eingetretener 


Hinderwiſſe wegen, vorlaufig aufgehoben, 


* 


egiſtratur einzu a 


8 
* 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
5792. Eine Schmiede in einem belebten Dorfe ift verän- 
derungshalber zu verkaufen oder zu verpachten und zu Mi⸗ 
chaeli zu uͤbernehmen. Naͤheres hieruͤber ertheilt a 

der Muͤller⸗Meiſter Weigel in Falkenhain. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5780. In die Stelle abgegangener Penſionaͤre koͤnnen einige 
andere eintreten, deren gewiſſenhafte Beaufſichtigung, Nach⸗ 
huͤlfe und Pflege mir, wie bisher, am Herzen liegen wird. 
Hirſchberg den 18 Septbr. 1856. Henckel, Past. prim. 
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E Von Warmbrunn 3% 
zurückgekehrt bin ich hier täglich zu treffen. 
2 Hirſchberg. Optikus Lehmann. 


5746. Ein Hühnerhund von guten Anlagen, der drefz ' 
ſirt werden foll, ſtehet auf dem Rittergute Dippelsdorf. — 
Sollte Jemand ſich finden, der diefe Dreſſur übernehmen 
kann und will, der wird beſtens erſucht, ſich ſchriftlich oder 
muͤndlich an den Beſitzer Thiele daſelbſt zu wenden. 


5601. Feuer ⸗Verſicherungs-Geſellſch aft COLONIA. 


Grund⸗Kapital 
Geſammt⸗Reſerve 
Verſicherungen in Kraft pro 1855 


Geſammt⸗Einnahme an Pämien und Zinſen 


3,0000 00 Thaler. 
1.308211!» 
469,915805 „ f 

1.022850 „ 


7 


f Nachdem ich durch das Reſcript der Königlichen Regierung vom 2. September 1856 als Agent dieſer Geſell 
ſchaft beftätigt worden bin, empfehle ich mich zur Aufnahme von Verſicherungen auf Gebäude in den Städten und auf 
dem Lande, haͤusliche Mobilien, Waaren, Vieh und Ernte⸗Beſtande, zu feſten und billigen Prämien, 5 


Antragsformulare zu jeder Art von Verſicherungen, welche ſelbſt die Anleitung zu ihrer Ausfüllung enthalten, 
‚Können jederzeit bei mir gratis in Empfang genommen werden. ‚ 


Hirſchberg, den 10. September 1556. 


9716; Warnung. 

Auf den von uns gepachteten Jagd⸗Feldmar⸗ 
ken wird durch ungebührliches Mitbringen von 
Hunden nicht unerheblicher Schaden zugefügt. 

zir ſehen uns demnach veranlaßt, das Publi⸗ 
kum davon in Kenntniß zu ſetzen, daß wir von 
den uns geſetzmäßig zuſtehenden Rechten ohne 
Ausnahme Gebrauch machen werden. 

Warmbrunn, den 16. Septbr. 1856. 

Vruchmann und Thomas. 
5738. Ich habe meinen bleibenden Aufentha't in Warm⸗ 
brunn genommen und beabſichtige Unterricht im Violin⸗, 
Fluͤgel⸗, Guitarren⸗Spiel und im Geſange zu ertheilen. Ich 
erlaube mir dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, daß ich zu jeder Zeit in meiner Wohnung, „Ber⸗ 
liner Hof,“ bereit bin, uͤber die naͤheren Bedingungen die ge⸗ 


wuͤnſchte Auskunft zu geben. J. Herbig, Muſiklehrer. 
Warmbrunn den 17. September 1856. 


5771. Die e Kunſt⸗ und Seidenfärberei in 
Schweidnitz empfiehlt ſich zum Faͤrben aller Arten Kleider⸗ 
ſtoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, ſo wie auch in Band, 
Sammt, Krepp, Baräge, Blonden, Huͤte, Tuͤcher u. ſ. w. 


in lebhaften Farben, fo daß ſolche das Anſehen der Neuheit 


erlangen, zu den folideften Preiſen. 


5703. Hiermit zeigen wir ganz ergebenſt an, daß wir in 
Folge der ſehr hohen und noch immer ſteigenden Lederpreiſe 
unſere Arbeiten nicht mehr für den ftuͤhern Preis liefern 

vunen. Schoͤnau, den 10. September 1856. 
Die Schuhmacher ⸗ Innung. 


Julius Hoffmann, Agent der Colonia. 


CCC 
753. * 


Ausverkauf. 
e Beim Abgange meines Jahrelangen Betriebsgeſchaͤfts & 


* als Wagendauer in meinem eigenthümlich gehörenden N 
Be Gaſthof zum Deutſchen Haufe n Freiburg beabſichtige x 
* ich den Ausverkauf meiner ſämmtlichen Waaren, beſte⸗ 2 
& hend in noch vielen verſchiedenen Wagen und Schlitten, * 
* 2 alten Amboſen, einem Blaſebalg, verfchiedenem 2 
ze Schmiede⸗Handwerkszeng, einer Menge Stellmacher⸗ 2 
Be Handwerkszeug, verſchiedenen Nuczhoͤlzern und gegen N 
Be 40 Centner gutes brauchbares Schmiedeeiſen, meiſt 2 
Be 0 - Federn, einigen Centnern Stahl und Feilen, * 
von heute ab gegen baare Zahlung bei zeitgemäß bil: N 
ligen Preiſen auszuverkaufen. — Gleichzeitig erlaube R 
ze ich mir beim Aufgeben (wegen Augenleiden) meines N 
e bisherigen Geſchäfts einem nahen und fernen Publi⸗ 2 
t kum für das mir ſehr umfangreich bewieſene Verktauen * 
& als Wagenbauer zu danken, und daſſelbe auch in mein N 
% neues Etabliſſement als Gaftwirth übergehen zu laſſen, * 
ir darin ich zur Befriedigung meiner werthen Gönner und 2 
e Säfte durch gewohnte Reellität, Prompte Bedienung, x 
& gute Speiſen und Getränke zur Erhaltung und Vers N 
t mehrung des mir immer zu Theil gewordenen Ver: X 
Be ttauens ſtets bemüht fein werde. * 
x g E. Herrmann, * 
N Gaſtwirth zum Deutſchen Haufe in Freiburg. 
NM NN Nee 
5760. Den Familien von Warmbrunn zeige ich ergebenft. an, 
daß ich gefonnen bin, Dero Toͤchtern in feinen Handarbeiten 
Unterricht zu ertheilen; fo wie auch daſelbſt alle Arbeiten 
angenommen und gefertigt werden. Bitte daher um ge⸗ 
neigte Aufmerkfamtpit 
Auguſte Rohrſcheidt, 
Tochter des verſtorbenen Konſiſtorjal⸗Rath Rohrſcheidt. 
Warmbrunn, No. 310, den 6. September 1856. 
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5707. Den 1. Ottober schließe ich meine Badeanſtalt. 
Hirſchberg, den 20. September 1856. Chriſtiane Kühn, 


5708. Neubaur, Zahnarzt in Warmbrunn, 
empfiehlt ſich zum Einfegen kunſtlicher Zähne neueſter Con⸗ 
ſtruction, ſowie zu Hilfsleiſtungen fuͤr Zahnleidende, und 
iſt in Hlrſchberg jeden Donnerſtag im ſchwarzen 
Adler zu treffen. 


5768. Ankündigung. 
Als conceſſionirter Agent empfehle ich mich den hochge⸗ 
ehrten Herrſchaften und Goͤnnern zu geneigten Aufträgen 
behufs Vermittelung von Geſchäften in Kaufs⸗, Verkaufs⸗, 
ang und Vermiethungs⸗Angelegenheiten des Grund⸗ 
eſitzthums, fo wie zur Beforgung resp. Unterbringung von 
Kapitalien gegen ſichere Dokumente. 
ei den mir anzuvertrauenden Geſchaͤften verſichere ich 
ſtets die ſtrengſte Discretion und Pünktlichkeit zu beachten. 
Goldberg, den 15. September 1856. 
H. Roſemann, Delonem, 


Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf meinen elegant 
eingerichteten Salon zum Haarſchneiden und 
Friſiren für Damen und Herren aufmerkſam zu machen. 
Abonnements werden zu jeder Zeit angenommen. 3812. 

Friedr. Hartwig, Herren: u. Damen⸗Friſeur. 
Innere Schildauerſtraße No 76. 
Lager von Parfuͤmer en⸗ und Toiletten⸗Gegenſtaͤnden. 


5764. Ehren erklärung. 

Der hieſige Faͤusler Gottlieb Härtel iſt von mir da⸗ 
durch beleidiget worden, daß ich ausgeſprochen habe, er ſei 
nicht beſtohlen worden. Dieſe meine Ausſage nehme ich 
zuruck und erklaͤre, daß mir der G. Härtel als ein völlig 
unbeſcholtener Mann bekannt iſt. 
Seichau. 


Wilhelm Erkenberg. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
5644. Eine ganz neugebaute zinsfreie Muͤhlemit Mahl: und 
‚Spisgang, wozu 12 Scheffel tragbarer Acker u. Wieſen gehören, 
iſt unter foliden Bedingungen zu verkaufen. Das Naͤhere unter 
portofreien Anfragen in dem Commiſſions⸗Buͤreau No. 37 in 
Warmbrunn zu erfahren. A. Schoͤnfeldt. 


5618. Eine Beſitzung in der Liegnitzer Vorſtadt zu 
Jauer, enthaltend: 1 Wohnhaus, 2 Nedengebaͤude und den 
daran ſtoßenden 2 Gaͤrten, ſoll bald aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. 

Die Lage des Grundſtüͤcks iſt zu jeder geſchaͤftlichen Un⸗ 
ternehmung vorzüglich geeignet, da der Bahnhof nur circa 
200 Schritt entfernt iſt, das Grundſtuͤck die Bahnhofsſtraße 
begrenzt, und jeder aus der Bahneroͤffnung erwachſende 
Perſonen und Güterverkehr dieſe Gegend paſſiren muß. 

Intereſſenten dieſer Offerte erhalten weitere Auskunft 
durch die Expedition dieſes Blattes. 


——— ͤ——— x —e FERN 
5722. Vexänderungshalber bin ich gefonnen meine Toͤpfe⸗ 
tei No. 534 in der Zapfengaſſe, mit großem Hofraum, 
Obſt⸗ und Gemuͤſegarten, aus freier Hand zu verkaufen. 
Hirſchberg. Fr. W. Scholz, Töpfermſtr. 
5801. Beränderungshalber bin ich gefonnen, mein Haus 
No. 20 zu periſchdorf, bei Warmbrunn, zu verkaufen; es 
enthalt 2 Wohn: und eine Oberſtube, einen gewoͤlbten Kuh: 
ſtall nebſt Keller und Scheuer, 2 Morgen guten Acker, Wieſe 
und Obſtgarten; alles in gutem Zuſtande. Näheres zu ers 

fahren beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


5060. Bine freundliche Beſitzung, gut gebaut, etliche 
30 Mrg. Land, vollftändiges Inventarium und Ernte, ift 

amilienverhältniffe halber ſofort preismaͤßig aus freier 
Sn zu verkaufen. Wo? fagt die Expedition dieſes Blattes. 


5444. Die verwithwete Seilermeiſter Alte beabſichtigt 
ihre beiden Grundſtücke: 5 
5 den hierſelbſt zwiſchen dem Goldberger und dem Bunz⸗ 
lauer Thore sub No. 68 V. belegenen Parchen, 1 
b) das hierſelbſt in der Goldberger Straße sub No, 150 
belegene brauberechtigte Haus, 
n oder einzeln, aus freier Hand 1 verkaufen. Zur 
5 der 1 und en Abſchlu 
ges habe ich einen Termin au . 
den 27. W c., Nachmittags 3 Uhr;, 
in meiner Canzlei angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hier⸗ 
. 3 Kuguf 188d. 8.08 
oͤwenber en 30. Augu .F. o 
1 1 Rechts = Anwalt und Notar, 


5761, Zu verkaufen: R 
eine ſchoͤne Reſtſtelle mit 28 Morgen Acker, Gräferei 
und großem Obſtgarten, neuem maſſiven Wohngebäude, 
ſich zu jedem Geſchaͤft eignend, Stallung, Scheuer und ges 
hoͤrigen Inventarien, ſo wie en. 30 Schock ganz trockenes 
Reißig, nebſt kiefern Scheitholz, wie mehrere Parzellen 
lebendiges Holz mit dem Stock, in Theilen von 1, 2 und 
3 Morgen, beim Eigenthuͤmer ſelbſt. 
Ober⸗Leutmannsdorf, pr. Schweidnitz, Krautſtrunk, 
den 16. September 1856. Reſtbauergutsbeſitzer, 
5770. Eine Freiſtelle, maſſiv gebaut, neben der Kirche, 
mit Krämerei und Schmiede, iſt in Hennersdorf No. 26, 
Kreis Reichenbach, zu verkaufen. 2 
5774. Die Freigaͤrtner⸗Stelle No. 40 in Schildau, 
beabſichtigen die Erben aus freier Hand zu verkaufen, und 
Tonnen ſich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu jeder Zeit bei den 
Erben in Schildau und Boberſtein melden. 
5810. Nahe bei Hirſchberg iſt ein gut gebautes Haus, 
mit 4 Stuben, 3 Kammern, gewoͤlbtem Stall und Garten, 
baldigſt zu verkaufen. Von wem? ſagt der Agent P. Wagner. 


. Zur gütigen Beachtung! 


N .e : 

Eine Mühle mit 80 Morgen Acker und ſämmtlichem 
Inventarium, fo wie zwei Scholtifeien, je mit 150 
Morgen Acker befter Qualität, Alle in der Nähe der Kreis: 
ftädte Waldenburg und Schweidnig, an frequenteſten Orten 
in ſchoͤnſten Gegenden gelegen, mit durchgängig ganz maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, verbunden mit Schank, Brennerei und an⸗ 
dern Gerechtigkeiten, nebſt dazu geboͤrigem lebendigen und 
todten Inventarium, weiſet unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zum Verkauf nach, außer anderen größeren und klei⸗ 
neren Feldwirthſchaften ꝛc., unter Verſicherung der reellſten 
Ausfuhrung aller 84 N 5 2 7 in frankirten Briefen; 

Kreis Waldenburg. h 
ne Gerichtsſchreiber und Commiſſionair. f 


5701. Eine Kraut- Hobel Maſchine verkauft Anz 
billig: 
bee am Markt. E. W. Kleiner. 


RT ER TER 0 X00 
5766. Ein Paar franzöſiſche, 3° 2" Muͤhlſteine nebſt 
Lauf ſind wegen Veränderung ſofort billig zu verkaufen 
in der Dom, Mühle zu Nieder⸗Blasdorf bei Landes hut, 


f 


„ ieee 


des Kaufvertra⸗ 


7 


© 


empfehlt billigt 


8 


2 Wollne Patent Unterjäckchen und Beinkleider 


H. Bruck. Hirſchberg. 


5740. Eine Drehbank, zugleich zur Hobelbank einge⸗ 
richtet, noch ganz neu, ſich wegen ihres geringen Raumer⸗ 


forderniſſes ganz beſonders für jeden Privatmann eignend, 
ſteht zu verkaufen Kornlaube No. 235, 3 Stiegen hoch. 


5742. Auf dem Revier Wünſchendorf kann eine Parzelle 
ſehr ſtarkes Bauholz gegen fofortige Baarzahlung auf 
dem Stamme verkauft werden. 

Näheres auf dem Dominio Lehnhaus. 


nie Ein Hühnerhund, 


2% Jahr alt, fark gekaut, von ſchwarzer Farbe, vorzüg⸗ 
licher Rage und gut dreſſirt, ift billig zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt aus Gefaͤlligteit Herr Gaſtwirth 
TTT. 
2 Gußeiſerne und Blechöfen, fo wie 
Türen und Röhre empfiehlt 

L. O. Ganzert in Warmbrunn. 
54885. Für Feldmeſſ err: 
Ein noch vollkommen neuer Bouſſolen⸗Transporteur, 
eine Nivellirlatte, Winkelſpiegel, ſo wie mehrere 
andere Utenſilien fuͤr Feldmeſſer ſind mir zur Veraͤußerung 


Hälſchner, Koͤnigl. Feldmeſſer. 


übergeben worden. 


Hirſchberg. 


—— 


Eirekt bezogen), empſiehlt 


5809. Bekanntmachung. 
Um mein bedeutendes 

Stahl⸗, Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Lager 
raſcher in's Geld zu bringen, und um meinen geehr⸗ 
ten Abnehmern, welche uͤber 18 Jahre meines Hier⸗ 
ſeins mir ihr Vertrauen ſchenkten, mich dankbar zu 
erweiſen, habe ich die Beſtimmung getroffen, daß 
von heutigem Tage ab „jeder Waaren⸗Artikel in 


meiner Eifen- und Kurzwaaren-Handlung“ 


5 
: 


De 


* 
1% 
5 


unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
verkauft wird. 
Es wird ſonach jede Selbſtüberzeugung von der 
Wahrheit und Ausführung dieſer meiner Beſtim⸗ 
mung ſprechen. 


£ Löwenberg. Eduard Retzig. 


5754. Mein Lager eigner Fabrik verſchiedener rother und 

weißer Aepf —— Fe iehlt in era, Gebinden 

und Flaſchen zu moͤglichſt billigen Preiſen 

FK. Herrmann, 

2 Gaſtwirth im Deutſchen Hauſe zu Freiburg. 

5744. C 
Nouleaur | 

empfehlen billlgſt Wwe. Pollack 4 Soh 


539. Ein großer, braunfournirter Berkauſs⸗ 
ſchrauk mit 5 Glasthüren und 25 Schüben, ſowie 
ein polirter Ladentiſch und dergleichen Regal, 
noch faſt neu, für ein Galauterie⸗Geſchäft ſich be⸗ 
ſonders eignend, ſind billig zu verkaufen bei 

Julius Liebig vor dem Burgthore. 

Hirſchberg den 18. September 1856. 

5743. Zu verkaufen iſt eine große ſchöne Mangel „in 
gutem brauchbaren Zuſtande, der Jiſch iſt 8 Ellen lang 
und 4 Ellen breit, fie eignet fich, beſonders für Färber, 
oder auf einen großen Hof zum Waſche rollen. Wo? ſagt 
auf portofteie Anfragen F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 
5763. Preßhefen 


find ſtets vorräthig bei Ang. Halbsguth in Jauer. 


Engliſch Ledertuch in allen Farben, 


H. Bruck. Hirſchberg. 


Kanf⸗ Geſuche. 
Butter in Kuͤbeln kauft zu den mögli od 
ft z A. 8 ig 


5807. 
Preiſen x 1 
5773. Ein gebrauchter Flügel wird zu kaufen geſucht 
von Herbig in Warmbrunn. 


Wergfoden, Sumpen, Knochen u . w 


kauft 


Heinrich Gröſchner in Goldberg. 
3 u vermiethen 
5745, Eine Vorderſtube mit Kabinet und Zubehör i 
Michaeli an zu — bei e 
Uhrmacher Wen de, lichte Burggaſſe. 


5757. Vom 2. Oktober ab ſind in dem Hauſe des Herrn 
Hauptmann von Mo ſch (Schuͤtzenſtraße Nr. 439) der zweite 
und dritte Stock im Ganzen oder im Einzelnen, meublirt 
oder unmenblivt zu vermiethen. RNaͤheres bei Fräulein 
L. v. Moſch, im Gartenhauſe der Beſitzung. 


5700. Eine meublirte Stube parterre iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen beim Kunſtgaͤrtner Heinrich. 


Tr r * 105 r 


57909. In meinem Haufe find 1 meublirte, heizbare 
N rtl. monatlich bald zu beziehen. 

* * Seydelmann in . — 
5037. zwei Stuben mit Nebenſtuden, Küche, Keller und 
Bode ſind vom 1. Oktober ab in Nr. 82 zu Ober⸗ 
Kunnersdorf bei Hirſchberg einzeln, wie auch ungetrennt zu 
vermiethen; auch kann nach Wunſch 1 Morgen Nutz⸗Gar⸗ 
tenfläche dazu belaſſen werden. 

Das Nähere iſt in oben erwähnter Wohnlichkeit oder durch 
briefliche Anfragen bei mir in Löwenberg J. Schl. zu erfahren. 
FF e 
5696. Drei Stuben find Michaeli zu vermiethen in dem 
Hauſe Nr. 14. R. Jenke, Färbermeiſter. 

Greiffenberg den 11. September 1856. 2 5 


5600, Vier Stuben nebſt dem dazu gehörigen Gelaß, find 
zu Hermsdorf u. Kynaſt in Nr. 105 baldigſt zu vermiethen. 
— — A. Stur kart. 


Perſonen finden Unter kommen. 
5707. Bekanntmachung. 
Die evangeliſche Schule zu Koberbrunn im Kreiſe Sprot⸗ 
tau iſt — Bar Patrozinium zu beſetzen, und es werden 
qualiſizirte Bewerber hierdurch aufgefordert, unter Ausweis 
. Qualifikation, moraliſchen Führung und allgemeinen Ge⸗ 
innung, bei dem unterzeichneten Schulpatrozinium hierſelbſt, 
reſp. in der Burggräflichen Kanzlei der Herrſchaft Mallmitz 
ſich bis zum 15. Oktober c. zu melden. 

Das jährliche Einkommen beträgt inclufive eines außer⸗ 
ordentlichen Zuſchuſſes aus allgemeinem * von 

4 hie, 


90 Rthlr. 


i. e. 135 Kthlr. 
und freie Wohnung und Holz. 
Malmis, den 13. September 1856. 
Der General- Bevollmächtigte des Herrn Patrons 
gez.: WB. Neumann, Direktor. 


Fer as in lige Nate Beate Da, 
ſten zu beſetzen. Der Gehalt iſt bei freier Station circa 
35 er Darauf Reflektirende * unter ape 
r noͤthi apiere bei ſdem daſigen Cantor Fröhlich 
melden. ben Rudelſtadt den 15. September 1856. 


22222233222222223022222232222232322 
5070. Ein praktiſcher Oekonom kann als liter 8 
Beamter ſofort bei mir eintreten. Entſprechender & 
Gehalt bei freier Station werden zugeſichert Nur 
gute Legitimationen und frankitt werden beruͤckſichtigt. 

Miastowice p. Erin den 9. Septbr. 1856. 
Runge. 

Seeteetceeeeeeeeeroerereerereeeeeeẽ 

5741. Ein unverheivatpeter junger Men indet als Wal d⸗ 

wärter mit 25 Thlr. Gehalt und ar Koft ein Unters 

kommen auf dem Dominium Lehnhaus. Näheres beim 
Gärtner Moſſier daſelbſt. 


w. Ro de Arbeiter 
werden auf dem Vorwerke Riemendorf bei Spiller gegen 
entſprechende Accord: Löhnung bis Beginn des Winters 


beſchaͤftigt. 


Die Natural⸗Emolumente mit zu Gelde 
gerechnet prprt. 


: 1187 


und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


FCC 


Sate Se eee 
kommen. 1 Commiſſionalr G. Never. 
5778. Ein zuverläßiges, kräftiges Kindermädchen ſucht 
e ag a bei Bolke nhain. 


Perſonen ſuchen Wee a 
5607. Ein junger Mann, welcher in 2 Jahren die irth⸗ 
ſchaft era und bereits 1 Jahr als Wirthſchaftsſchreiber 
in derſelben Wirthſchaft fungirt hat, ſucht, da er dieſe 
Stellung wegen Krankheit verlaſſen mußte, ſofort wieder 
ein Unterkommen in einer großen Wirthſchaft als Solcher 
oder als Volontair. 

Näheres zu erfragen beim Wirthſchafts⸗Jnſpektor Horn 
in Goldbach bei Sorau. 


5702. Ein Wirthſchaftsbeamter, der über feine Mo⸗ 
ralität gute Zeugniſſe nachzuweiſen vermag, auch wenn es 
gewünſcht wird eine des Poſtens angemeſſene Caution ftellen 
kann, ſucht eine weitere Anftellung. Näheres iſt auf porto⸗ 
freie Anfrage in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
5748, Für mehrere Handlungs- Lehrlinge könen 
ſogleich gute Stellen nachgewieſen werden 


Lehrling ein Unterkommen b. Riemermſtr. Hain i. Hirſchberg. 


— a 


Gefunden. t 
5802. Von meiner Frau iſt ein goldner Ring gefunden 
worden; Verlierer melde ſich bei Ernſt Scholz, Töpfer. 


Verloren. } 

5751. Eine Granat⸗Broche, in Form eines Knopfes, 

iſt Sonnabend den 13. d. gegen Abend auf dem Wege vom 

Haufe des Herrn Gottwald bis auf den Kirchhof und 

von dort zuruck zur Poſt, verloren gegangen. Der ehrliche 

Finder wird gan fie gegen eine angemeffene Belohnung 
Prieſtergaſſe No. 40 2 Treppen hoch abzugeben. 

Hirſchberg, den 15. September 1856. 

Geld verkehr. N. 
5803. Zweimal 500, 1000, 1700 und 5000 Thlr. find zu 
vergeben. Commiſſionair G. Meyer. 


Einladungen 4 
5782. Sonntag Tanz muſik bei Sturm im Rennhuͤbel. 


5781. Von heute ab täglich friſche B ratwurſt im Land⸗ 
hauſe zu Cunnersdorf. art 
5781. Morgen, Sonntag den 21. d., ladet zum Erntefe 

ergebenſt ein Anſorge, Pächter im Kretſcham zu Kunnersdorf. 


5804. Zur Kirmes nach Neu: Schwarzbach 
morgen Sonntag d. 21. u. folgende Tage ladet Unterzeichneter 
freundlichſt ein, u. findet Sonntag d. 21. u. Mittwoch d. 24, 
Janzmuſik ſtatt. Füe friſche Kuchen, gefottene Karpfen, 
ſowie für andere Speiſen u. Getränke werde ich beſtens forgen 
trau ß. 


Reeibnitz. 


je 5787. Sonntag den N. d. Tanzmuſ it im langen Hauſe. 


—— 


5775. Zur Kirmes morgen Sonntag d. 21. ladet in die 
Brennerei nach Schwarzbach freundlichſt ein Strauß. 


5579. Sonntag den 21. September 
letztes Konzert im Kurſaal 


u Warmbrunn, wozu ergebenſt einladet 
; em . 6. Peters. 


Air Zur Kirmes | 
auf Sontag den 21. Septbr. und Donnerſtag den 25. Septbr. 
Ladet ganz 1 ein und wird an beiden Tagen für befte 
Auswahl in Speiſen und Getränken geforgt fein. 


un, den 18. September 1850. 
A 6. R. Schön feldt. 


5803, Zur Kirmes im Gafthof zum Breslauer Hof, als 


Montag den 22. September, ladet ganz ergebenſt ein, und 


bittet um zahlreichen Beſuch 


Warmbrunn. J. Schol z. 


5783. Auf Sonntag den 21. September ladet zum 
Erntefeſt und Tanzmuſik 
nach Mittel ⸗Zillerthal N ein 
Oblaſſer, Tyroler Gaſtwirth. 


5785. Sonntag den 21. d. M. findet bei Unterzeichnetem 
die Erntekirmes ſtatt, wobei Konzert und Tanzmuſik, durch 
das Mon- Jean ſche Muſik⸗ Chor ausgeführt ; für friſche 
Kuchen, Speiſen u. Getränke wird beſtens geforgt fein u. ladet 
ergebenft ein Suͤßmann, Brauermſtr. in Boberroͤhrsdorf. 


5759. Zur Kirmes feſer 

Ladet auf Montag den 22. September Mittags 12 Uhr zu 
einem Buͤchſenſchießen um ein fettes Schwein ergebenſt ein 
i G. Carl Neumann im goldnen Anker. 


5800. Zur Kirmesfeier 

Sonntag den 21., Dienſtag den 23. und Sonntag 
den 28. Septbr. Tanzmuſik; Dienſtag den 23. Sept. 
bei günftiger Witterung Konzert. Für friſche Kuchen, 
kalte u. warme Speiſen u. gutes Getraͤnk, nebſt prompter 
Bedienung, wird beſtens geſorgt ſein. Es ladet dazu ganz 
ergebenſt ein C. Steinert, rauereipaͤchter zu Laͤhnhaus. 


r 3 
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5608. Ergebenſte Einladung. 
Unterzeichneter ladet ganz ergebenſt und freundſchaftlichſt 
feine noch bis jetzt zuruͤckgebliebenen Freunde und Gönner 
zur Kirmesfeier auf Sonntag und Montag, 
den 21. und 22. September, hiermit ein. 7 
Unterzeichneter rechnet beſonders auf ſeine Freunde in 
Muͤhlſeiffen und deren Umgegend auf Montag Nach⸗ 
mittag, indem er zum Vergnügen derſelben ein Schock der 
ausgezeichnetſten Karpfen durch den Wuͤrfelwurf ausſpielen 
laſſen wird. Die Lage von 3 Wuͤrfen beträgt 2 fgr. 6 pf., 
und das Schock Karpfen iſt in 47 Gewinne getheilt. Die 
3 Lagenwürfe konnen jedoch nur unter 4 Zeugen geſchehen. 
Montag, den 22. September, Nachmittag 3 Uhr, nimmt 


das Karpfenſpiel feinen Anfang und Lagen konnen nach 


Belieben der Theilnehmer genommen werden. 
Unterzeichneter ſchmeichelt ſich, gut und ſchoͤn gebackene 
Kuchen und ſonſtige Labungen verſichernd, eines angenehmen 
und zahlreichen Beſuches. — Durch Rüderftattung: 
Der Scholtiſeibeſitzer Friedrich zu Muͤhlſeiffen. 


5747. »Zur Kirmes feier 
auf Mittwoch den 24., und zur Nachkirmes Sonntag den 
28. September d. J. ladet alle feine Freunde und Gönner 
ganz ergebenſt ein und bittet um gütigen Beſuch: 
Der Scholtiſeibeſitzer Wagenknecht 
in Meffersdorf bei Wigandsthal. 
— 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 18. September 1856. 


— — 


Der zw. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte J Hafer 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. fl.. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 
Höchſter 4 — 3 152 01024 20 
Mittler 320 — 31 5— 2—[— 1118| —— 25— 
Niedriger] 310 — 2.251 1183] —1 1115) --]— 24] — 


Erbſen: Hoͤchſter rtl. 5 fgr. — Mittler Artl. 
Schönau, den 17. September 1856. 


Hoͤchſter 38 3.8— 2 4— 12020 — 
Mittler 38— 3—— 2.—— 100 
Niedriger] 220 —1 210— 1135/—] 1013—[—24— 


Erbſen: Hoͤchſter 2 rtl. 4 ſgr. 8 
Butter, das Pfund: 7 fgr. — 6 ſgr. 9 pf. — 6 ſgr. G pf. 


Breslau, den 17. September 1856. 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 16 rtl. bez. 


Cours⸗ Berichte. 


Schleſ. Pfdbr. a 1000 rtl. 


Oberſchl. Krakauer 4 pCt. 82 


Breslau, 17. Septbr. 1856. Z pet. = = = = 80% . Niederſchl. Märk. 4 pet. 93%, Br. 
eld, und Fende- Ceurſe. te dil J. E. pet. 09% d. Leif mb, J pt. 15% S. 
Holländ. Rand⸗Dukaten 94%, G. dito dito dito 3 ½ pCt. — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pt 57% G. 
Sade 94% G. Rentenbriefe 4 pCt. 92½% G. en or ee 

edr S2 2 * — — P 2 8 
Fouisd'or volw, =, 110 G. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142 G. 

oln. Bank⸗Billets 96% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 166%, G. Hamburg k. S. 1353 ½ G. 
efterr. Bank⸗Noten = 98% Br. dito dito Prior. IpCt. 90 Br. dito 2 Mon. 151½ ©. 
. m.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 116%, Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 200%, Br. London 3 Mon. = = 6,21% Br. 
taats ſchuldſch. 3½ pCt. 84% Br dito Lit. B. 3½ pct. 180% Br. dito k. S. — — 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 100 Br dito Prior.⸗Obl. Lit. C. g Berlin k. S. = = 100%, Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 88 ¼ Br. 4 pCt. 90 Br. dito 2 Mon. 0 G. 
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